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Kriegsnachrichten .
Smtscher Tiserlmichl.

Starte französische Angriffe zurück-
^ geschlagen.

WTB. Großes Hauptquartier, 10 . März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls Kronprinzen
Lupprecht von Baheru. Die englischen Erkundungs -

Vorstöße dauerten an. Stärkere Abteilungen brachen süd¬
lich von M o n ch y vor . Bei ihrer Äbwchr wurden Gefan¬
gene gemacht. Am Abend vielfach auslebender Feuerkampf ,

Front des deutschen Kronprinzen . Nördlich von Reime
drangen Stoßtruppen in die feindlichen Gräben und Macksten
Gefangene zurück . Erhöhte Gefechtstätigkeit beiderseits von

.
' Ornes . '

Heeresgruppe des General fr ldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg . Nordwestlich
nnd wMich von Blamont am Abend rege Feuertätigkeit
der Franzose ». Nach mehrstündiger Artillerievorbereitung grif
st» starke feindliche Abteilungen am Nachmittag

: zwischen Ancerv iller und Badonviller an und dran
i gen teilweise in unsere vorderen Gräben ein. Vor unseren Ge
' gensüisten zog sich der Feind in seine Ausgangsstellung zurück.

Vürttembergische Stnrnrtrnppen , Nassauische Landwehr und
Flamme,uverser nahmen bei einem Vorstoß in die französi¬
schen Stellungen südlich von Markirch 1 Offizier und
ZK Mann gefangen . ^

In den beiden letzten Tagen wurden 28 feindliche
Flugzeuge und ein Fesselballon abgrschoffrn .

Die Jagdstaffel Boelke brachte ihren .200 . Gegner
zum Absturz.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der 1. Genrralauartiermeister: Ludendorfs .

Erneuter Vergeltungsangriff aus
Paris .

Ter deutsche Tagesbericht von, Samstag meldet :
Großes Hauptquartier , 9. Alarz . (WTB . Amt¬

lich.) Zur Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe auf
die offenen Städte Trier , Mannheim und Pirmasens am 19.
nnd 20. Februar haben unsere Flugzeuge in der Nacht
vom 8. zum 9. MivH Paris erneut mit Bomben an¬
gegriffen und große Wirkung erzielt.

Ter französische Bericht.
Paris, 9. März. (WTB . Nicht amtlich.) Amtlicher fran¬

zösischer Bericht von 10.50 Uhr abend? . Es hat ein feind¬
licher Fliegerangriff stattgefunden . Alarm wurde
850 Uhr gegeben . Ge'chwader . die sich gegen Paris und Um-
Wend richteten, wurden angekündigt. Unsere Flieger stiegen
sofort aus. Um 10 .30 Uhr wurden an mehreren Punkten A b -
würfe sestgestellt . Es wird von O p s e r n und Material -
schaden berichtet . .

Die Zahl der bisher bekannt gewordene«, -Opfer beträgt
.9 Tote und 39 Verwundete . Im Augenblick des

^Angriffs
.bombardierten unsere Frontfluggeschwader die Absahrtslugplätze
sbrs Feindes, besonders in Ville-au-Bois und Epreux.

*

vttmP 'WH-NßNischN TlorlttiU
WTB . Wien, 9 . .März. (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart :
Bei Balta in der Ukraine wurden durch die zur Deckung

5er Bahn Kowel - Odessa vorgehenden Truppen stärkere
.Banden zerstreut .
■ An der italienischen Front stellenweise lebhafter Artillerie¬
kamps.

Der Chef de » General » « » »,

Zum Fliegerangriff auf London .
London , 8. März. (WTB . Nicht amtlich .) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Ein amtlicher Bericht berichtet, daß
rach dm letzten Polizeimeldungen 11 Personen getötet und
Iti verwundet wurden. Man fürchtet , daß außerdem noch
^ Leichen unter den Trümmern der Häuser begraben liegen .

Unfälle ereigneten sich in London .

Rücktritt Trohkys.
Petersburgs . Wrz . (WTB. Mcht amtlich.) Reu¬

termeldung. Trotzky ist von seinem Posten als Volksbeauf¬
tragter für auswärtige Angelegenhesten zurückgetreten .

* Was vorauszusehen war, ist eingetroffen. Nicht länger
als cm Vierteljahr hat sich Trotzky an der Regierung Hallen
können . Sein Rücktritt bedeutet den Sieg der Friedenspartei
in Rußland und die Anerkennung des Friedenevertrags .

Die „Nordd. Mg . Ztg.
" schreibt : Trotzky hat den Sitzungs¬

saal ■in Brest -Lilowsk in der stillen Hoffnung betreten , hier
die Kanzel zu finden , von der herab er seine Ideen der Welt¬
revolution und Völkerbeglückung verkünden könnte. Es ist
ihm gelungen , die Verhandlungen zum Scheitern zu bringen.
Sein Plan , durch einen Schwebezustand Zwischen Krieg und
Frieden neue Operationsmöglichknten für die maximalisti-
scheu Ideen zu gewinnen , hch Rußland völlig der Zersetzung
preisgegfiben. Wie die ehemaligen Kriegsparteien zu dem
Friedensschluß stehen, ist nicht genau bekannt. Der Exekutiv-
ausschuß der Petersburger Sowjets hat aber den Friedensver¬
trag mit großer Mehrheit genchmigt und seine Mitglieder auf
dem Sowjetkongreß in Moskau beauftragt , für den Frieden zu
stimmen . Tiche Kundgebungen des Petersburger Rats mußte
Trotzky als Ablehnung seiner Politik ansehen . Mit ihm toll
der Oberkommandierende des russischen Heeres , Krylenko, sei¬
nen Abschied eingereicht haben. So kommt in den , Rücktritt
beider der auch von Lenin vertretene Wunsch der Mehrheit
der obersten Körperschaft Petersburgs zum Ausdruck, an die
Stelle eines Schwebezustandes, aus dem nur ein neuer Krieg
geboren werden könnte, nach außen hin endgültig Ruhe und
Frieden zu setzen.

Persönlich wird Trotzky als ein sehr gebildeter und noch
mchr belesener Mann von guten und höflichen Umgangssor-
men geschildert , dessen durchgeistigte Gesichtsblässe mit dein ro¬
ten Augenliedern den unermüdlichen , fieberhast gepeitschten
Nachtarbeiter verrät. Trotzky heißt mit seinem richtigen Na¬
men Leo Bronsteini Er ist 44 Jahre alt und steht bereits seit
langem in der 'Führung der Bolschewik : . Ist , Deutschland ist

sein Buch über die russische Revolution (1905/06) bekannt . Er
stammt aus Nikolajew (Südrußland) , und wurde schon all-
Neunzehnjähriger wegen seiner Betätigung in der Arbeiter-
bewegrMg von der zaristischen Regierung nach Sibirien ver¬
bannt . Eine Zeitlang war er Menschewiki — bis er zu den
Bolschewik: abschwenkte. Im November-Dezember 1905 war
er Vorsitzender des Petersburger Arbeiterrates . Die letzten
Jahre vor den, Krieg lebte er in Wien . Der Krieg traf ihn in
Amerika an . Aus der Rückreise nach Rußland wurde er von
den Engländern in Halifax zurückgehalten, später aber auf
Vorstellungen des Sowjets sreigelassen . Nach Rußland zurück-
gekehrt, wurde er alsdann nach dem Sturz Kerenskis, nach
welchem die Bolschewik : ans Ruder kamen, Volkskommisiar für
auswärtige Angelegenheiten und es fragt sich , ob sein Rück¬
tritt nicht der Anfang vom Ende der Herrschaft der Bolschewiki
überhaupt ist . Mehr als ein Anzeichen spricht für diese Ver-
mrckung . _

Die Friedensverhandlungen mit
Rumänien.

WTB . Bukarest , 9 . März . Gestern fand im Schloß Co -
troceni eine Vollsitzung der Friedenskonferenz statt unter den:
Vorsitz des bulgarisichen ersten Delegierten Tontschesf .
Herr Tontschesf gab dem Wunsch Ausdruck, dir . Verhand¬
lungen nach Möglichkeit zu beschleunigen .
Der rumänische erste Delegierte ' chloß sich diesem Wunsch an .
Ilm diesem allseitigen Begehren Rechnung tragen zu können ,
schlug Herr Argrtosanrl vor , es möge ihm möglichst sofort eine
zil '' ammenfassendc Aufstellung sämtlicher
einzelnen Forderungen der verbündeten Mächte
schriftlich mitgeteilt werden , damit er diese persönlich seiner
Regierung vortragen könne. Entsprechende Mitteilungen sind
Herrn Ärgetojanu gestern gemacbt worden . Er wird heute
nacki Jassy abreiscn . Leine Rückkehr «vird für nächsten Don-
«wrslag erwartet. Inzwischen sollen unverbindliche Bespre¬
chungen auf - technischem Gebiet mit den übrigen, vollzählig
hier zurückgebliebenen Mitgliedern der rumänischen Delegation
fortgesetzt werden . -

Der Daimler - Skandal .

Japan mobilisiert.
Berlin , 9. März. (Privatmelduug.) Tie „Ästmung-

«#" berichtet, einer Meldung des „L.-A." von der Schweizer
^ ruze zufolge aus Tokio : 5 Jichrrsklasie« der japanischen
N« inr haben am 4. März Einberufungsbefehl er-
Mtrn. Pariser Blätter berichten aus Totto, daß das japanische
^ rlamrnt einen Mobilifierungskredit von einer
^ill liardc Jen bewilligte für militärische Sicherhetts -

m rwp de» benachbarte» Ärdiete».

Berlin , den S. Mär ; 19IS
Der Hauptausschutzdes Reichstags führte am Freitag zunäckit

d :e Ausfvrache übe : die Liquidaticnen m Rumänien zu Ende. Ter
Antrag Dr . Cohn , diese

' Liquidationen rückgängig zu (nachen,
wurde abgelehnt.

Aüg . L i e s ch i n g berichtet dann über die Verhandlungen des
llnterausschusieö über Preistreibereien , insbesondere in
der Au t o m o v « l r n d u st r i e. Redner behandelte eingehend den
aufsehenerregenden Fall der Daimler werke . Durch einen
entlassenen Beamten ist festgestellt worden , daß der Direktor dieser
Werke KalkillationSaufstellungen nachträglich hat ändern lassen ,
um die Prüfungskommission zu täuschen . Nicht nur die Mate¬
rialienpreise, sonsern auch die Löhne wurden nachträglich höher
angegeben. Das hat Veranlasiung dazu gegeben , daß der ganze
Betneo sofort unter militärische Leitung gestellt wurde,
um weitere Fälschungen zu verhüten Die Firma stellt in der
Hauptsache Flugzeugmotore her . Sie verlangte für einen der
Motoren , die an sich schon bis aus IS 000 Mk. gesteigert «vorden
sind, einen weiteren Preisaufschlag von 25 Prozent. Der Direktor
drohte für den Fall , daß der Preiszuschlag' nicht gewährt ivcrden
sollte , die Nachtarbeit im Werke cinzustellcn und damit die Lei -
siimgsfähigkcit zu vermiiidern. Einer militärischen Koinmission ,
die zur Untersuchung der Sache nach Stuttgart ging , wurde als
Vertreter des Unterausschussesder Abg. N o s k e beigegeben . Diese
Kommission verhandelte eingehend mit dem Staatsanwalt , der
daraufhin ein Strafverfahren gegen den Direktor der Daimlrrwerke
einleitcte. Der Redner stellte fest, daß die Taimlerwerke an den
Motoren allein im Jahre 48 Millionen Mark verdiene». Er bean.
tragt « dann im Namen des Unterausschusses , den Reichskanzler
zu ersuchen , schleunigst eine Bundesratsverordnung hcrbeizufüh -
rsn . durch welche der Reichskanzler ermächtigt wird , die Bücher
dcr Firmen einzusehen, die mit der Ausführung der Kriegsliefe¬
rungen betraut weroen.

General Scheiich wandte sich gegen diesen Antrag, weil die
jetzt bestehenden .Verordnungen bereits die erforderliche Hcmd-
lmbe bieten. — Den gleichen Standpunkt vertrat Gehcimrat von
« «mfom der daraus hinwies ,daß die Verordnung über die Aus¬
kunft über wirlschrftkichr Verhältnisse schon durchaus genügend sei .
Venn allerdings eine Firma die Herausgabe der Bücher verwei¬
gert, dann könne eine Beschlagnahme nur auf gerichtliche Anord¬
nung erfolgen und auch nur dann, wenn der Verdacht einer sttaf-
baren Handlung besteht . — Geheimrat Dr. Mayer vcm Waffen-
::nd Munitionsbeschasfungsamt berichtet dann eingehend über die
Grundsätze für die Preisprüsungen bei Lieferungen für die Hee¬
resverwaltung .

Abg. Roste ;Soz.) :
Die Heeresverwaltung hat zu Anfang des Krieges geglaubt,

durch hobero Preise zur Produktion in Kriegsmaterial anreizen zu
mästen. Das hat dazu grfühtt , daß von emer Anzahl Unterneh¬
mungen geradezu ungeheure Gewinne , gemacht , worden /

und msbejonde; ; giü «ws vov dsv Herstellung von Automo¬

bilen uiid von der Erzeugung von Motoren. Was an den amt-
lichen Siellcn an Kntrolle geiei ' tet wurde, toar ganz zweifellos
vollkonimen unzureichend, sonst hätte es nicht eintreten können,
daß einzelne Firmen ihre Gewinne m der enormen Weise steigern
konnten . Teii einzelnen Kriegsindustrien sind ganz gewaltige
szuschüffe gezahlt worden, ohne daß eine Sicherung dafür geschaf-
>cn wurde, daß das Reich wieder ganz oder teilweise zu seinem
Gclde kommen könne . Die vom Reichskanzler eingesetzte Kam-
Mission für die Nachprüfung der Kriegslieferungen hat bisher
immer noch nicht eine Zusainmenstellung über die Lieferungsver¬
träge erhalten können. Die von den Daimler-Werken erzielten
Profiten sind von der öffentlichen Meinung schon lange als un¬
geheuerlich angesehen worden. Sie konnten erzielt werden ,
lveil die Heeresverwaltung unbcgreiflicherweise dauernd Preise
gezahl : har zu ■einer Zeit , als nur mit großer Mühe einzelne
Exemplare von Mororen hergrstellt werden konnten . Die Firma
bat aus mehrfache Slnforderungen hm die Kalkulationsberechnun -
gen immer verweigert . Schon dieser Umstand hätte auf alle Fälle
stutzig machen sollen . Statt dessen bal nmn gan,; ruhig die hohen
Preise weitergezahlt, vis die Firma schließlich einen Preisaufschlag
von 50 Prozent forderte. Die Militärverwaltung hat diese For¬
derungen nicht ohne iveiteres scharf zurückgewiesen, sondern hat
es erst darauf ankommen lassen , daß der Letter der Daimler-Werke
mit einer Produktionseinschränkung drohte . Dieses
Vorgehen des Leiters der Daimler -Werke charakierisiert das ge¬
radezu als Landesverrat , denn m einer Zeit, in der wir in
denkbar schärfstem Kampfe stehen , sollten auf diese Weise die
Heereslieferungen vcrlangsanit werden. Erst als den Herren
die Mililarisierung dieses Werkes angedroht wurde , haben sie er¬
klärt. von einer Einschränkung Abstand zu nehmen . Eine mili¬
tärische Kommission , die nach Stuttgart gereist war , hat dort
eigentlich ntch: ''o eingegriffcn, wie sie hätte emgreifen sollen. Es
war notwendig, noch einmal eine Kommission dorthin zu entsenden
und nun hat die Staatsanwaltschaft in Stuttgart ein Verfahren
eingeleitet nnd wird die Bücher nachprüfen taffen . Hier liegt
zweifellos Betrugsnersuch und vollendeter Kriegswucher vor . Ob
nach der Freisprechung in dem Wiesbadener Prozeß bei dem
Strafverfahren viel heranskommen wird, wird allerdings erst ab-
znwarken sein . Bei der jetzigen Militarisierung der Daimler-
Werke kann nur eine militärische Oberaufsicht in Frage kommen.
Ter Taanlersche Vorgang aber stellt sich als eine ganz unerhörte
Erscheinung dar, und es wäre total verkehrt , anzunehmen, da^
er nur eine Ausnahme darstelle und daß Aehnliches sich nicht wie¬
derholen werde.^ Jm Gegenteil, zahlreiche Jndustrieunternehmun-
gen irutzen die Situation nicht weniger skrupellos aus . Die Kon¬
trolle der Kriegslieferungen muß derart verschärft werden , daß
o :ne solche Ausplünderung des Volkes unmöglich wird .

General Coupeete gibt zu , daß man durch hohe Preise die
Produktion angeretzr habe, aber anders war der momentan gv-
wattig anstürmende HeereSbedarf kaum zu decken . Seitens der
miluärijchen Verwaltung ist alles getan worden um die Preise
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auf einer -Höh- zu hallen, die einigermaßen verantwortlich war. Teil. Oft . wurden Fabrikanten abgewiesen , und Schieber er-Au» den Reihen der Industrie sind Vertreter zugezogen worden . !hielten dir Aufträge. Sin Teil de» Beamtentum» hat «seinen
die allen Maßnahmen zugestinmi : haben. Bon verlorenen Zu - guten Ruf verloren. Redner erinnert an den früher behandelten
schüssen an die Industrie könne man nicht sprechen, denn die Fall , der noch nicht erledigt ist . Eine Antwort in dem Fall Behr-
Lieuermabnahinc » helfen , einen Teil davon dem Reich wieder Pinnow ist noch nicht erfolgt. Ter Fall Philipp mutz noch- nrückzufiihreu . aufgeklärt werden. Zeitungsbericht« genügen nick-t für ein ab-

Oberst Dschmann bespricht zunächst datz Beschaffungswesen schließendes Urteil. Es war ein Grundfehler , den legitimen
o » d fehl dam: auseinander , wie die Preise bei der Firma Daim - {.Handel auSzuschliehen . Das Urteil über Daimler kann
!er fich im Laufe der Jahre gebildet haben . Al» die KriegSgewinnc nicht scharf genug sein , aber gegen die weitgehenden Anträge be¬
er Tainrlerwerke bekannt tvurden, forderte inan Aufklärung, die llehen noch Bedenken . Die Selbstkosten für einen Arlikel zu er-

icdoch nur dazu führte, datz die Daimler -Werke eine weitere .Preis - i Mitteln, ist eine sehr schwierige Ausgabe insbesondere inbezug
rhöhung forderten. Den Gipfel haben die Werke damit ecklom- " uf den Anteil an den Generalkosten . Deshalb mutz man auch

men . datz sie setz: unter Drohungen 50 Prozent Zuschlag verlang- mit Vorwürfen gegen die Heeresverwaltung vorsichtig sein ,
terr . Bei der Gelegenheit haben sie nnchgcwiesen , datz sie nur Bei Taiinlev - müßte »ran allerdings Bedacht schöpfen. Wir wer-
l : Prozen : verdienen. sden für den Antrag Dr . Lohn und Gen. stimmen, haben aber

Abg Dr . Ltöve iNatl. ) ging mrt den Darmler-Werken scharf Bedenken gegen die verlangte Miritarrsicrun« der Betriebs-
irw Gericht . Er fetzte auseinander , datz ein Kaufmannslchrlirrg le -tungen. Tie Begrenzung der Dividend« auf 3 Proz . würde die
vättc erkennen müssen , datz entweder die Preisberechnungen der,Aktionäre rur die Verfehlungen der Leitung treffen.
Firma oder datz ihre Bilanzen geiä.sckt sind . Denn darüber mützte General von Wrisbrrg : Die Verfügung von 1917 auf die
man sich klar fein . datz. wenn die Preisberechnung möglichst der- genannten Stellen anzuwenden, erregt im KriegSmissterium doch
*»r knapp gewesen wäre, die Dmmlcr-Werke unmöglich diese hohen Bedenken . Der Fall Behr-Pinnow liegt der Etaatsantvaltschaft
Dividenden hätte verteilen können , noch weniger aber, datz sie ibr vor. Jetzt können wir keine Auskunft geben . In den Einzelkällen
Akirenlaprtal von 8 auf 33 Millionen Mark hatte erhöhen können . Behr auch Daimler muffen zunächst die Schuldigen gefaßt « erden.
Datz die Finna nur 11 Prozent verdiente, war von vornherein Boll will sehen, datz mit den schärfsten Mitteln
»öv >g unglaubhaft. In Wirklichkeit hat die Firma auf ihre Selbst- Lurchgegriffen wird. Das Geld wwder zu bekommen , wird fchwie-

fjen konzentrieren soll, oder ob sie die Revision des Ostsist. ;
densvertrages in ihr Kriegszielprogramm aufnimmt. Kön«^

'
wir wünschen , daß der Sowjetkongreß den Friedensvertrag gh.
lehnt und eine neue russische Regierung ans Ruder kommt,die den Verzweiflungskampf der nationalen Verteidigung p^,
klmniert ? Und können wir werter wünschen , datz du: Cfntenie
die Revision des Ostftiedens zu einein feststehenden PmE -
ihres KriegSzielprogrammS macht? Diese Fragen stellen kM i
sie verneinen. Würden wir sie bejahen. so würden wir bcmit
unzweifelhaft für eine Verlängerung des Krieges äu,
treten und das Endergebnis dieieS verlängerten Kriegs wäredenn nicht ein VerstöndigungLftieden . wie wir ihn wünsche«
sondern ein potenzierter Gewaltfrieden nach der eine,: yder
nach der anderen Seite hin , gegen den wir dann wiedenm,

'
kein anderes Mittel hatten als den ohnmächtigen Protest.Würde Rußland den Krieg wieder auinchmen , so wäre e

'm
abermaliger Zusammenbruch in kurzer Zeit die wahrscheinlich '
Folge, und wiirden wir dann hindern können, datz am Ende
Rußland noch härtere Bedingungen auferlegt würden asz
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Arsten 173 Prozent draufgrschlagen. DaS Reich ist nicht nur be¬
wuchert . sondern auch um unerhört hohe Summen geprellt worden .
I » Volk : mutz mau zu der Ueberzeugung kommen , datz die Preis -
»rüfungsstellen der militärischen Verwaltung ihrer Aufgabe nicht
gewachsen ivaren. Nur schleunige , scharfe Kontrolle kann beruhi¬
gend wirken .

Abg. Dr . Pfleger (Zentr .) betont, datz die vom Oberst Osch -
Mann erwähnte Reichstagskommisswn eme freie Kcmmistion war.
die überhaupt nichts zu beschließen hatte. Hoffentlich schließe mau
mit den Daimler -Werken nicht etwa einen für die Werke sehr
bLigen Vergleich , wie man das :m Fall eines Kmnmerherrn be¬
reit » getan har . Unsere Gesetze -reichen offenbar nicht aus, wieSvsammcn .

rig sein. Wahrscheinlich muffen wir deshalb noch an den Reichs¬
tag Heranreken . Üm ähnlichen Vorkommnissen vorzubeugen,

' wird
man tüchtige Sachverständige für die PreiSprnfungSstellen ge¬
winnen und diese vielleicht vereinigen müssen .

Chef des Äriegsamts General Scheuch : Der Antrag Dr .
Chon und Genossen begegnet bei uns keinen Bedenken . Die Ge¬
samtleistungen' der Industrie sind durchaus anznerkennen, ebenso
die der Offiziere und Beamten.

Die anderen Anträge erregen aus den vom Aibg. GoHrin vorge¬
trogenen Gründen Bedenken . Die Sachverständigen aus In¬
genieur- , Kaufmanns - und Landwirtekreisen arbeiten ausgezeich -

Wenn wir aber wünschen , daß der Sowjetkongreß den Frie¬
den . so wsr er ist, nimmt und daß die Entente auf eine Rw ;.
sion des Ostftiedens, die ohne weiteren Krieg nicht möglich :
verzichtet, dann stehen einer Ablehnung des Friedensverftsgz

'
durch die ftzialdcmokratische Reichstagsfraksion doch schwer¬
wiegende Gründe entgegen.

Ten sozialistischen Grundsätzen entspricht es , daß ein ;w!- <
schen Völkern einmal abgeschlossener Vertrag nicht , durch Ge.
Wält, sondern durch friedliche Vereinbarung, soweit dies nötig!
ist, revidiert wird. Darum soll die Sozialdemokratieim Rcichz. ä
tag aussprechen , daß sie mit dem Inhalt dieses Frie . j
densvertrages nicht einverstanden ist und ent. I
schieden für seine Revidierung auf dem Wege der friedlichen

'
Verständigung eintrist. Sie soll aussprechen . daß die deutscĥ
Regierung den Frieden, sowie -er - geschlossen ist . nicht als cin -i
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ute Freisprechung in dem genau sv stinkenden Fall« Philippi in
Wiesbaden gezeigt hat . Tiefe Lucke im Gesetz zu beseitigen , nrutz
unsere nächste Aufgabe sein.

Abg. Mumm : Wie steht es mit der Affäre des Kammerherrn

Unterstaatssekretär Dr . Lewa« gibt Auskunft über den Aus¬
schuß zur Prüfung der HeereSlieferungtverträge.

Aog. - Dr . Cohn ( Unabh . Soz .) : Auch hier sollte man da » Be¬
lagere ngS zu st andS ge setz anwenden . Die Frage ,
wie man das Geld zurückbekommt. läßt sich leicht lösen ; die Hee -

Blümchen Whrmichnichtan betrachten darf, daß insbesonderei

Reichstag har dir Unterlassung verschuldet datz nicht eine gesetz¬
liche Grundlage geschaffen wurde, um diesem Treiben einen Rie¬
gel vorzuschkeben. Redner erwähnt einen Fall , in dem man einen
Vrsatz von 100 000 Mark forderte, sich aber dann mit 5000 Mar !
zufrieden gab . Diese 5000 Mark find dann einem ganz unbekann¬
ten Verein überwiesen worden.

General Csuvette schildert den letzteren Fall . Es sind ge¬
flickte Granaten geliefert worden . Die Triebfeder war die
Gewinnsucht . Arbeiter und Werkmeister wollten nicht merken
- ssje» . datz viel AuSschutz vorhanden war, sie haben denn die Gra¬
uste» geflickt . Bei leichteren Schäden ist das statthaft. All« Ein -
wtrlutigen auf die Fabriken waren nutzles. In einzelnen Fällen
hatte )nan versucht , die Lieferanten zivilrechtlich haftbar zu machen ,
itm erschienen eine Anzahl Fabrikanten und boten Aiiinmrn an.
um zn „beweisen ", daß sie den Staat nicht betrügen wollten. Ter
Referent, ein H a u p t m a n n , hat dann diese Dumme einem
Verein überwiesen, att dessen Spitze er selber stand. Der Haupt-
Mann rst sofort von seiner Stelle entfernt worden.

Oberst Oschmann : Daimler hat noch Aufträge von 100 Mil-
ri»nen Mark, wir werden sorgen , datz da» Reich wieder zu seinem
Gelbe kommt .

Abg. krzverger : Die Geduld des Kriegsministeriums mit der
Firma Daimler ist erstaunlich . Mit Offizieren und Sol
itatsi hat man nicht so diel Geduld . Anderthalb Jahre kämpfte
ha» KnegSministerium um Unterlagen, und dann bekam es falsche!
ipie Firma hat die militärische Kommission in skandalöser Weise
'ängeseist . Wie steht es mit dem Kammerherrn v. Behr-Pinnow.
Der Herr l>at in kurzer Zeit 4 Millionen Mark „verdient". Das
Kriegsministerium kennt da» Material , hat ober noch nicht einmal
geantwortet. Hier mutz der Reichstag schnell und scharf eingre^-
ien. General Grüner hat kurz vor seinem Abgang eine Denk¬
schrift über das schwindelhafte LiefeonngSwesen verfasst . Das

mit zu seinem Abgang beigetragen haben. Warum wird diese
'cnkschrft nicht vorgelegt , die offenbar sehr interessantes Material

i-nthält . Wir müffeir verlange», datz KriegSbetriebe streng und
dauernd überwacht werden. Ihr Gewinn mutz dann auf
itochftmiS 5 Prozent bemessen werden, daö kann dem Wucher einen
Riege ! vorfchieb>e>i. Dann soll man die Preisprüfungsftrlle der
„ SBumba " iveitn ausbauen . Wenn diese Stelle schon jetzt monat-
llich SO Millionen obstreicht , dann wirkt dies dahin, datz die Ange¬
bot« sich in mäßigen Grenzen halten. In jedem Ressort mutz ein
Wucher-Referat geschaffen werden, man wird hierzu genug sach¬
kundige Leute finden

Geheimrat Dr . Mäher erLärt , die Prüfungen fänden durch¬
aus nach kaufmännischen Grundsätzen statt.

Sirasversolgung mutz alles geschehen, um den Schein der RechtS-
unglcichheit . zu vermeiden. '

Geheimrat v. Simfon (Reichsjustizamt) steht auf dem Stand¬
punkt , datz die Verordnung vom Juli 1916 anwendbar ist, doch will
er dem Gerichtshof nicht vorgreifen. Die gemachten Gewinne sind
mit dem doppelten Betrag wieder cinzuziehen. Es wird erwogen,
nicht- nur auf die Gesellschaft , sondern auch auf di« Aktionäre und
deren Erben zurückzugreifen .

General Scheuch : Wir wollen die PreiSprüfungSstellen zu -
sammenschliehen , um ihre Erfahrungen auizunutzen. Vergütung
der ocrufsstäildischen Hilfsarbeiter unterliegt der Erwägung .

Abg . Schiel« (Kons) : Die Drohung de» Direktor» Berge von
den Daimlerwerken ist durch die Erklärung der Regierung er¬
ledigt . Dagegen ist die Angelegenheit der Kalkulation noch nicht
genügend aufgeklärt. Die hohen Preise haben auch hohe Löhne zui
Forge gehabt . Dem Antrag auf Erlaß emer neuen . BundeSrat»-
verordnung werve feine Fraktion zustimmen, die anderen Anträge
über ablehnen, da sie während des Schlußaktes des Krieges ge-
säyrlich werden lönmen . Selüstveiständlich müsse bei den Daim-
lerwerkeu zugegriffen werden, wenn die Dinge so liegen

Die Weiterberaiung wird auf Samstag vertagt. Die Äh-
stunmung über die Anträge wird in der nächsten Sitzung am Mitt¬
woch , 13 März , erfolgen.

sine Verständigung mit dem Westen nicht an den von drutWr ,
Seite gestellten Ädingung scheitern darf, daß im Osten all« ^
fo bleibt, wie es in Brfft-Litowsk beschlossen ist. Auf der M- ,deren Seite soll aber die deutsche Sozialdemokratie die BolOs
Rußlands und des Westens nicht in der Auffasfuna besiärkch.
daß der Krieg zur Beseitigung des Vertrages von Brest -LitowA
lveiter fortgesetzt oder wieder ausgenommen werden müßft '
ES wäre am Ende doch kein Fehler, den. Anhängern des
bis zum Ende auf der anderen Seite das Argument in
Hände zu spielen : Diesen Friedensvertrag, den die deutsche^
Sozialdemokratie als unannehmbar obgelehnt hat . können wir
nicht annehmen. Wft müssen uns gegen ihn wchren bis zm» l
letzten Blutstropfen !

Wie man sieht, handelt es sich hier um eine sehr schwünigi
Frage der Taktik, die man am besten mit kühlster polisiichs
Uebrrlegung und ohne .jeden Aufwand moralischer Entrüsüwg
behändest . Ts bannst -sich hier , wie bei dem Problem der Kre-
ditabstimmung nicht unr das moralisch Gute und das moralisch:
Schlechte , sondern es handelt sich bei voller Gleichheit des mo¬
ralischen Ziels um eine Vorausberechnung politi¬
scher Wirkungen . : Und da scheinen die besseren Gründe
doch dafür zu sprechen, daß die Fraktion unter '

ichärffter Kritik ,
des Vertragsinhalts den Frieden als solchen dennoch annimmt.^
weil er eben ein Stück "vom Ende ist. Das letzte Wart gebüi

* '
6er Fraktion und man wird ihre Entscheidung , wie immer
iällt, respektieren . . ES gibt in dsiier Frage starke Gründe und !
starke Gegengründe, und die unfchlbar richtige Methode , alles

'
'o schnell wie möglich zu einem guten Ende zu bringen, ist lei¬
der noch immer nicht gründen .
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Berlin , 9. März.
Der HauptauSfchutz Äeö Reichstags erledigte heute zunächst

« » Etat des Rechnungshofes und einige Petitionen betr . Rechts¬
schutz -ufw.

Darauf wurden die gestern abgebrochenen Verhandlungen
über Heereslieferungen fortgesetzt. Dazu liegt eine Reihe von
Anträgen vor u . a . ein Antrag, den Reichskanzler zu ersuchen ,
«ftfoib für «ine BuitdeSratsverordnung zu sorgen , wonach der
MoichSkcmzler ermächtigt wird, in sämtlichen für den Heeresbe-
varf arbeitenden Betrieben die Geschäftsbücher und andere für
idie Berechnung der Presse maßgebende Unterlagen überwachen
■tu lassen .

Dr . David (Soz .) , -unterstütz vom Zentrum und Stöve
-Ratl .) : den Reichskanzler zu ersuchen , alSbald die erforder¬

lichen Maßnahmen zu treffen , durch welche
1 . die Militarisierung , der BetricibÄeitung für solche

vür Heeres - und Marinebedarf arbeitende Betriebe angeocdnet
witd, welche durch übermäßige Preisberechnungen die Interessen
de? Reiche» schädigen.

2. diesen Betrieben für die Zeit der Militarisierung nur
solche Preise bezahlt werden, welche die Verzinsung des in-
«rftierten Kapitals mit 5 Proz . gestatten.

Abg. Erzberger (Zentr . ) : den Reichskanzler zu ersuchen.
aisvaD in sämtlichen Zentracheschaffungsstellen für die Bedürf-“
tfiffe de» Heeres und der Marine Preisprüfungsstellen zu er-
richren.

Mg. Vochein (Vp .) : Wir wußten, daß vieles faul sei bei
t*» . HeoMiskerrmarii . Aas hier vorlieat. ist nur ein Keiner

In einem Aufsatz über den Friedensschluß von Brest'Li-
towsk hübe ich kürzlich (siche Nr. 54 unseres Mattes vom
3 . März) unter schärfster Kritik des Vertragsinhalts ausg-e-
führt , daß . der sozialdemokratischen Fraktion im Reichstag aus
schwertviegenden Gründen vielleicht doch nichts anderes übci
bleiben werde , als für diesen Frieden zu stimnien. In der
„Münchener Post" tritt Genosse Paul Kainpffmeyer dieser
meiner Auffassung mit so beachtenswerten Gründen entgegen,
daß eine wsiter« Auseinandersetzung darüber unvermeidlich
wird.

Genosse Kampffmeyir legt nochmals , insoweit ganz tn
meinen Ausführungen, das gewaltige Urteil dar, das aus die¬
sem Friedensvertrag zu entspringen droht . Die Sozialdemo¬
kratie ser stets für den Verständi -gungsfrieden eingetreten.
„Und nun"

, fragt Kainpffmeyer" , da uns der erste Gewalt-
frieden ausgrdrängt wird , sollen wir die Grundsätze unserer
bisherigen Kriegszwlpolilik in- den Wind schlagen und für die¬
sen Frieden stimmen?" Jeder Mann im Volke werde ver¬
stehen, daß wir einen solchen faulen Frieden, der die Gefahr
künftiger KriM im Schoße trögt , ablehnen. Der Gewaltfriê
den im Osten fei auch ein Hindernis für den Versiändigungs-
frieden sin Westen . Geiwsse Kainpffmeyer schließt:

„Schon- aus -diesem Grunde soll die Sozialdemokratie im
Reichstag durch ihre Abstimmung deutlich beweisen , daß
noch große Kresse des deuffchen Volkes treu zum Verständi -
gungsfrieden stehen . Unsere Unterstützung des Gewaltftie-
dens muß die Grundlage des Verständigungsftiedens über¬
haupt effchütt-ern . Wenn wir noch am 28 . Februar für den
VerstänüiAmgsftieden gesprochen haben , dann können wir
nicht 14 Lage später gegen ihn handeln . Volle Einheit
zwischen Reden und Handeln ist ein notwendiges Gebot fol¬
gerichtiger politi'cher Kriegführung" .

Es ist wohl keiner unter zrns. dem nicht ähnliche Gedanken
auch schon durch den Kopf gegangen wären. Sie liegen ja in
der Lust, sie sind die unmittelbare Reaktion des Eindrucks ,
den der im Osten abgeschlossene Gewaltsneden bei uns Hervor¬
rufen mußte. Dennoch muß ich bei meiner Auffassung ver¬
harren und zwar aus folgenden Erwägungen: Die Frage, ob
der Friedensvertrag von Brest-LitowSk angenommen werden
soll oder nicht, besteht theoretisch für uns , praktisch aber auch
für Rußland und die Entente. Von der Ratisizierung des
Vertrags, die bis zum 17. ds. Mts. zu erfolgen hat . soll noch
ein Sowjetkongreß über ihn abstimmen . Ebem'o besteht für
die Ententediplömatiedie Frage, ob sie sich mit dem Ostftieden
abstnden und sick nur noch auf die Regelung der übrigen Fra-

-für unsere Soldaten .
Kantinenwirtschast . j_

Die „Kölnische ssVolkszeitung" bringt in ihrer NmmM
1174 einen Arttkel aus dem Felde , den wir unseren LeM
nicht vorenthatten wollen, zumal sein Inhalt durch unzäWe
Feldpostbriefe gestützt wird, die uns während des Krieges zw
gegangen sind . Er lautet :

Die Stimnien aus dem Felde in Nr . 1163 und 1167 der
,Jt . 23 .

" über Preistreibereien der Kantinen finden hier allK'
mein große Zustimmung . Es ist wirklich an der Zeit . 8ese
Frage einmal zu klären . Wie der Einsender in Nr. 1167 er¬
wähnt HM , find die Preise der Waren oft dermaßen hoch, dS
sie sich ein Soldat kaum leisten kann, also das Kaufen der Sa*
ren nur besonders begüterten Kameraden überlassen roerto -
muß. Besonders in der Zeit der Löhnungserhöhung ,
machte sich auch in den Kantinen sofort eine ProiSerh ? '
hung bemerkbar . Ob nun die Waren auch im Werte gr»
Wonnen hatten, oder ob die Steigerung nur erfolgte , damit
der Feldgraue nicht über die Stränge schlagen sollte, dar

'
beurteilen, entzieht sich unseren Kenntnissen. Auch zu erwap
neu ist noch, daß Kantinen innerhalb eines Tages ein und die¬
selbe Ware zu verschiedenen Preisen verkaufen , jedenfalls ganz
nach Deli-cben des betreffenden 23erkä»sers . Das Aushän¬
gen einer Preistafel wäre hier sehr zu empfehlen.
Aber noch mehr als dir hohen Preise erbitterte uns die Fragk
des Uebrrschusses, lind gerade deshalb kommen wir auf die
Kantinensache zurück, um endlich einmal Klarheit zu schaffen.
Eine Kantine soll , so viel wir unterrichtet sind , nur die Bei'
miitlung darstelleu , welche an Soldaten die nötigsten Waren zu
möglichst billigen Preisen verschafft, und nur so viel Prw
zente aufschlagen darf, damit die entstehenden Unkosten brgu-
chen werden können . Daß Ueberschuß erzielt werden mutz
um die Kantine lebensfähig zu erhalten , darüber ist sich woff
jeder klar . Aber wo bleibt der Ueberschuß, der sich bei gut i£ '
henden Kantinen oft bis zu einigen tausend Mark monatlich
beläuft ? ’ Me ist -es möglich , daß eine Bataillonskantine —
mit oft -ein bis fünf Filialen — nach dreijährigem Bestehen
sage und schreibe einmal fünf Mark an die Angehörigen
Bataillons zahlt , obwohl sie in Bezug auf die Höchstpreise,

ftst
allen anderen Kantinen voranmarschiert ? Andere KantirckN
dagegen , welche die Waren zu billigeren Pressen liefern, kow
neu ihren Angehörigen vierteljährlich noch 10 bis 15 M -
auszahlen. Wo bleibt also im erste reit Falle der Ueberschuß?
Hier tft Abhilfe dringend erforderlich, und dankbar sind
demjenigen, der in der Lage ist , genaue Auskunsi zu geben ,
wozu die Kantinenüberschüsse nach Recht und Gesetz verwert«
werden dürfen

,
und ob es den in Frage kommenden Stelle

anheimgeirellt ist, nach eigenem Ermessen und Belieben daN
über zu bestimmen
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Demsches Refd| .
Tie neue Kreditvorlage.

Tcm Reichstag wird in den nächsten Tagen eine neue
i «rchiworlage zugehen . Diese Vorlage wird vermutlich be-
stklts am ilächsten Mittwoch im Hauptausschuß bemten
[ v^ den .
■■ Verschlcppungsmanövcr .

2>TL . Berlin, 9. März. Im Wahlrechtsausschuß
Iteä Abgeordnetenhauses erklärte der Vertreter der konservativ
>«n Partei , daß die. Konservativen sich vor der zweiten Lesung
! ^ das bisherige Ergebnis der Verhandlungen mit ihrer
[ seßion besprechen müßten. Er halte es nicht für möglich ,
■fcn: Aussprache bis Ostern beenden zu können. In dem gloi-

jjgi, Anne äußerten sich die Vertreter des Zentrums , der Frei«
' ^ rservativen und der Nationalliberalen / Die Vertreter der
^ Kiffen lehnten die Verantwortung für die weitere Verzögerung
■
jer Wahlrechtsfrage ab, durch die die Erledigung der Vorlagen

S-wrij vor Wussten im Plenum unmöglich gemacht werde.
^ M Äbsi - . -mung erfolgte nicht . Anfang der nächsten Woche

der Mltestcnausschuß hierzu Stellung nchmen.
Ein Ausfluß militärische» Machtbewußtseins.

Rach dem Kriegsleistungsgesetz müssen die Gemeinden , der
Klitärbehörde, wenn es erforderlich ist , auch Gebäude zur
A-rfügung stellen . Wie weit im einzelnen Falle nun aber

. HM militärische Machtbefugnisse sich auswachsen können, das
zggt folgende Anfrage , die Abg. Stahl (Soz .) im Reichstag
ch-Bracht hat :

„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß das Kriegs-
Misterium zwei der Stadt Spandau gehörende Schulen , und
pwr die 3 . und 12 . Gemeindeschule , trotz Weigerung des Ma¬
chrats , zu Wohnungszwecken für Munitions -
« rbeit er innen in Gebrauch genommen hat? Die Stadt
hrderte gezwungenermaßen zum Ausgleich ihrer Verpflichtun-
Mk einen monatlichen Mietpreis von 4000 Mk . für beide
Milen, der vom Kriegsamt abgelehnt wurde . Durch An¬
wendung des Kriegsleistungsgesetzes wurden küe Schulräume
« t Beschlag belegt und wird der Stadt keinerlei Entschädigung
Mvährt. Die Militärverwaliung fordert von den einkasernier-
ien 200 Arbeiterinnen der einen Schule einen wöchentlichen
Mtpreis von 4 Mk. Eine Beschwerde des Magistrats gegen
äfictss Vorgehen beim Kriegsbeschaffungsamt ist zurückgewiesen
Mden, eine weitere Beschwerde beim Kriegsministerium harrt
wch der Erledigung . Trotzdem das Verfahren sich noch in der
Wiebe befindet und trotz Protestes der Stadtverwaltung
wurden in den Schulen bauliche Veränderungen vorgenom-
mn , die die Ueberführung der Räume zu ihren eigentlichen

; Zwecken auch nach ihrer Räumung durch die Militarverwal-
; hmr; für längere Zeit unmöglich machen .
. Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um der
Stadt Spandau zu ihrem Recht zu verhelfen und die offenbare
LWigung der Stadt und des Schulunterrichts zu beseitigen?

Teuerungszulagen bei Staatsaufträgen.
Die Petitionskommission des Reichstages verhandelte am

& Februar eine Eingabe des Vereins „Soziale Reform" be¬
treffend Teuerungszulagen für jene Angestellte, deren Arbeit-

gr Aufträge für den Staat, die Gemeinde und Militär-
rden ausführen. Die Eingabe wird unterstützt von einer

ichr großen Anzahl Verbände der technischen und kaufmänni-
'chen Angestellten. Bei allen Aufträgen von Behörden soll
durch Bertragsbesftmmung sestgelegt werden, daß die kaufmän¬
nischen , technischen und Bureauangestellten Teuerungszulagen

mindestens 25 v . H . auf die zuletzt gezahlten Gehälter er-
Wfen . Zur Ermittelung dessen , was als angemessen an Ge-
Nszahlung gegenwärtig zu gelten hat, sollen die beruflichen
Äsiände der Angestellten neben denen der Arbeitgeber gut-
Ech gehört werden . Für die Wirtschaftslage dieser Be-
« tengruppen sind Feststellungen bezeichnend , die bei der
stLenvermittlung gemacht worden sind . Danach hatten im

1916 67,9 v . H . der Stellung suchenden Angestellten'Mlter bis zum 1800 Mk. Es wurde einstimmig Ueberwei-
Mg als Material beschlossen.

wurden im Berichtsjahre insgesamt 95 060 Versicherte mit einem
Kostenaufwands von 20 846108 Mk. in Heilbehandlung genom¬
men . Davon entfallen allein 28 561 auf Lungen - und Kehlkopf¬
tuberkulose ; Frauen waren hiervon mit 14317 Fällen beteiligt ,
Es folgen Lupus mit 202 ( 132 weiblich) , Knocken- und Gelenk-
tuberkulöse 220 (99 weiblich) . Unter den 66777 „anderen Krank¬
heiten"

(Männer : 24 553 ; Frauen : 42 224) nehmen die Zahn¬
krankheiten (Zahnersatz) mit 13 805 bei Männern und 28 547
bei Frauen die erste Stelle ein. Bei den Zahnkrankheiten , wie
bei den Krankheiteir der Lunge sind die Frauen , wie es die
obigen Zahlen erweisen, in außerordentlich hohem Maße be¬
teiligt, wenn man bedenkt , daß in den letzten Jahren vor dem
Krieg die Zahl der an der Tuberkulose erkrankten bezw. behan¬
delten Frauen nur etwa die Hälfte der beteiligten Männer be¬
trug . Diese Erscheinung dürfte in der ungeheuer vermehrten Zahl
der erwerbstätigen Frauen ihre Erklärung finden .

Tie Heilbehandlung der Lungen- und Kehlkopftuberkulose
erforderte den Hauptteil der Gesamtunkosten , nämlich 12 633 346
Mark. Das gleiche trifft auch auf frühere Jahre zu. Von den
seit 1897 überhaupt behandelten 1466 339 Personen waren
576 691 oder 39.5 vom Hundert an Lungen- oder Kehlkopstuber¬
kulose erkrankt. Auf ihre Behandlung entfallen etwa 64 ö . H.
der 338 937140 Mk . betragenden Gesamtausgaben, nämlich

, 218125 822 Mk.' Ueber die Erfolge der Behandlung sei aus den spezialisierten
Tabellen das Folgende mitgeteilt : Von - den sicher nachgewiese¬
nen Fällen von Lungen- oder Kehlkopftuberkulose waren ber
Männern 85 Prozent , bei Frauen 90 Prozent erfolgreich , bei
den dieser Krankheit „Verdächtigen " 93 bezw. 97 Prozent,

t Aus diesen Zahlen ist nur allzu deutlich erkennbar, daß die
Tuberkulose noch immer eine „ VolkÄrankheit " im wahrsten und
furchtbarsten Sinne des Wortes ist, deren Bekämpfung mit aller
Energie und allen verfügbaren Mitteln Pflicht der Gesellschaft
und des Staates sein muß.

Mus der Porte !.
Vom Fortschritt der Parteipresie.

Bei der Magdeburger „Volksstimme " ging beim Ausbruch
des Krieges die Bezieherzahl von 28153 auf 26028 zurück. Dann
aber kam ein starker Aufstieg. Heute zählt das Blatt 38 243 feste
Bezieher, so daß seit Kriegsbeginn ein Zuwachs von 12215 zu
verzeichnen ist, woran das letztverflossene Jahr mit einer Stei¬
gerung um 4149 beteiligt ist. Die Zahl der Feldpostabonnenten
beläuft sich auf rund 4000 , während im Straßenverkauf täglich
im Durchschnitt 2100 Exemplare abgesetzt werden. Bemerkenswert
ist, daß zwei ziemlich kurz hintereinander vorgenommene Be¬
zugspreiserhöhungen den Aufstieg nicht im geringsten zu hindern
vermochten . Im Juli 1917 wurde der seit langen Jahren be-
stehende Bezugspreis von 80 Pfg . auf 1 Mark erhöht und zu
Neujahr dieses Jahres mußte der Preis weiter auf 1,25 Mk.
heraufgesetzt werden. Die stellenweise laut gewordene Befürch¬
tung , daß infolge dieier Preiserhöhung zahlreiche Leser ab-
springen könnten, hat sick beide Male nicht bewahrheitet . So gut
wie kein Leser hat deswegen das Blatt aufgegeüen .

geineme Gestaltung der Mietpreise auck: in den älteren Häusern
und auf die Geländewertc cintreten wird, wobei durchaus nicht
verkannt wurde, daß „ gewisse Mietsteigcrungcn entsprechend der

i allgemeinen Geldentwertung sich sicherlich ergeben " würden . Als
| besonders groß wurde auch die Gefahr cingeschätzt, daß wegen der' Unsicherheit, die aus den übermäßigen Gestehungskosten ent¬
springt , ivedcr der Unsicherheit , die aus den übermäßigen Ge¬
stehungskosten entspringt, weder die Privatbautätigkeit noch auch
die gemeinnützige Bautätigkeit sich rechtzeitig entfalten werden .

, Deshalb soll an die Reichsvegierung und an den Reichstag mit
' der d r i n g e n d e n Bitte herangetreten werden , Reichs -
mittel zur Verfügung zu stellen , um die U eber t eu erung
der ersten nach Kriegsende errichteten Bauten auszu -
gleichen . Außerdem sollen Maßregeln erbeten werden , um die
Bereitstellung der wichtigsten Baustoffe , besonders von
Holz und Ziegeln, zu angemessenen Preisen für den Klein -
Wohnungsbau zu sichern . Eine Reihe weiterer Beschlüsse ergän¬
zen sich zu einem umfassenden Gesamtplan für die als wichtigste
Frage ' der Uebergangszeit bezeichnet ? WohnungSbeschaffungsfür -
sorge nach Kriegsende.

Vormarsch der Wohnuugsrcsorm .
■ Daß wir auch im Wohnungswesen sehr harten Zeiten cnt -

gegengehen . ist leider sicher. Aber es scheint, daß uns , wie auf
so vielen Gebieten, so auch hier gerade die Not vorwärts treibt
zu größeren Resormmatzregeln, die wenigstens allmählich eine
stärkere Besserung hoffen lassen , denn ein starker Vormarsch der
Wohnungsreform ist zurzeit unverkennbar. Das preußische Wob-
nuugsgesetz , das am 8. März vom Herrenhaus endgültig verab¬
schiedet werden dürfte , bringt in seiner neuesten Fassung eine
Reihe recht bemerkenswerter Fortschritte. An zahlreichen Orten
rühren sich die Gemeinden ; insbesondere sucht mau durch Grün¬
dung kommunaler Wohnungsämter sich für die kom¬
menden Aufgaben zu wappnen. In einem großen Teile T/uitsch-
larcks ferner sind jetzt große gemeinnützige Siedlugsgesellschaftcn
gegründet worden oder in der Mldung begriffen, um die prak¬
tische Siedlungstätigkeit in die Hand zu nehmen . Vor allem aber
ist auch in finanzieller Beziehung in die bisherige grundsätzlich
ablehnende Haltung des Staates Bresche geschlagen worden ,
friedigung des allgemeinen Wöhnungsbedarstz , nicht
Staat bereit erklärt hat , staatliche Geldmittel auch für die Be¬
friedigung des allgemeinen Wohnungsbedavfs, der nicht
bloß die des Bedarfs der staatlichen Arbeiter, Angestellten und
Beamten einzüsetzen , hat neuesteirs auch der Vizekanzler von
Payer in seiner Etatsrede am 25 . Februar die gleiche Bereit-
willigkeit auch für das Reich erklärt. Nach seinen Mitteilungen
ist das Reich nunmehr bereit , die Einzelstaaten und Gemeinden
bei ihren Bestrebungen zur Bekämpfung der Wohnungsnot ufw.
nicht bloß organisatorisch, sondern auch finanziell zu unterstützen .
Das ist ein sehr bedeutsamer Fortschritt, denn bisher hatte das
Reich in dieser Beziehung immer nur ein starres Nein . Hoffen
wir , daß der guten Absicht nun auch bald die tatsächliche Ver¬
wirklichung folgt !

„Ein Verbot der „Königsberger BolkSzeitung ". Tie Königs¬
berger „Volkszeitung" wurde am 5 . März vom KönigSberger
Gouvernement auf drei Tage verboten , weil sie den Burgfrieden
durch einen Artikel „Nationalliberale Volksverräter und durch
eine Aufforderung zum Eintritt in die sozialdemokratische Partei
unter Beruftung auf die Vaterlandspartei gebrochen ĥaben sollte.
Auf Vorstellung des Verlages wurde das Verbot auf einen Tag
beschränkt.

SoAiole Rundsctzrm.
^ Heilbehandlung durch die Invalidenversicherung. Das
El ^ arbeitsblatt" bringt in seiner letzten Ausgckbe eine Ueber -
M über die von den Jnvalidenoersicherungsanftalten durchge¬
hen Heilbehandlungsmatzuahmen im Jährc 1916. Danach

Kotrmmutlpoütik »
Städtetag und Wohnungsnot .

Im Berliner Rathaus hat unter Vorsitz von Oberbürger¬
meister von Borscht -München ein gemeinschaftlicher Ausschuß des
Deutschen und des Preußischen Städtetages in
eingehender Weise alle Fragen verhandelt, die sich auf die Be¬
kämpfung der mit Kriegsende zu erwartenden Wohnungsschwie-
rigkeiten beziehen . An den Beratungen haben auch Stadtbauräte
und Städtestatistiker teilgenommen. Man ging davon aus , daß
im Reich , als Gesamtheit genommen , mit einem sehr großen
WohnungSmangel gerechnet werden muh, während es anderer¬
seits nach vielen Richtungen sehr ungewiß ist, in welchen ein¬
zelnen Städten die Sckwicrigleiten sich besonders zeigen würden.
Do aber alsbald nach Kriegsende gebaut werden muß, da wer¬
den ohne eingreifende Maßregeln die Baukosten so außerordent¬
lich hoch sein, daß sicher die schädlichste Rückwirkung auf die all¬

KriegsWcher md KrieMMel.
Freiburg » 9. März . Wegen unerlaubter Einfuhr von MaiS-

grieß, Bohnen und Fleisch sind hier fünf Personen zur Anzeige
gekommen . Ferner wurde der Inhaber eines Hutgeschästs un¬
feine Ehefrau in Haft genommen, weil sie einen Lebensmittel¬
schleichhandel in größerem Umfang betrieben. Sie hatten beson¬
ders Butter zum Preise von 8—10 Mk . umgesetzt.

600 Prozent Gewinn für eine Gefälligkeit ! Der Weinhändler
Emil B ö ck e l aus Viittelbergheim hatte 1914 50 Hekioliter Apfel¬
wein zu 18 Mk . gekauft , wovon er den größten Teil für 25 Mk.
weiter veräußerte . Ten Rest von 10 Hektoliter verkaufte er im
Sommer vergangenen Jahres in 12 kleinerenPosten an seine Be¬
kannten und Geschäftsfreunde für 130 Mk und in einem Fall für
166 Mk. das Hektoliter. Ter Richtpreis für Apfelwein stellt sich
auf 65—70 Mk . Trotzdem hatte die Strafkammer in Col¬
mar den Wemhändler von der Anklage des Weinwuchers frei -
gesprochen , da er noch unter dem Marktpreis von 140 Mk.
geblieben und außerdem aus purer Gefälligkeit einen besonders
guten alten Apfelwein verkauft habe. In der Revisionsverhand -
lnng vor dem Reichsgericht letzten Montag charakterisierte der
Reichsanwalt diese Gefälligkeit, bei der Böckel einen .Gewinn von
600 Prozent erzielte, ais regelrechten Wucher und seinem Anträge
folgend , hob bas Reichsgericht das Strafkammerurteil auf und
verwies die Sache an die Vormstanz zurück, da zweifelsfrei fest-
gestellt sei , daß sich der Wernhändlcr der übermäßigen Preissteige¬
rung schuldig gemacht habe .
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Protest.
Aus einem Briefe .

„Was wollten .die Sozialdemokraten tun ? Das
Gros ihrer Wähler stand : m Felde und bekam Feuer
auf den Frack .

"
(Heiterkeit .)

u . Oldenburg - Januschau .
Es ist anzunehmen , daß Herr v. Oldenburg, der den Kam-

^ herm -Titel hat . auch Offizier ist. Vollkommen richtig
in der Ordnung aber ist , daß er nicht mit draußen steht,

^ l'aßt nicht unter die da draußen, denn er ist nicht Geist^ Geiste unserer Frontsoldaten.
Der Geist unterer Frontsoldaten ist Aufopferung. Ter

des Herrn v . Oldenburg ist I n t e r e f s e n p o l i t i k .
Grobheiten sind wir von dem Januschauer gewöhnt ; wir ver-

sie dem Kammerherrn als einen Mangel an Erzieh -
Grobe Worte fallen draußen stündlich, das Kriegs-

ist fein Tamenpensionat. Aber seelische Roheiten
•ta

*11 ^ mißen nicht erlaubt und kommen nicht vor . Und
"kuin würde Herr v . Oldenburg in die Front nicht passen.

imÄ? '1 diesem Manne blieb cs Vorbehalten, die Dualen
schmerzen der Soldaten zu ironisieren . Es ist , nicht

‘
j>

** lchön , was wir in letzter Zeit erlebten : die innerpoliti-
Streitigkeiten, die Wahlrechtsdebatten , die Zensurfra-

i,
"• Ler Streik . Aber alles das hatte doch einen ernsten Un-

' ünind. Jetzt kommt ein preußischer Kammerherr und
Lüber die Wunden und Todesopfer unserer Soldaten :

betauten Feuer auf den Frack ! ^
»
b

. Ausdruck ist technisch nicht richtig, denn der Soldat
Jjw

'einen Frack. Er trägt einen zerschlissenen grauen Rock,
L Cr Wochenlang nicht Vom Leibe bekommt . Dieser Rock

Stück von ihm , mit ihm verwachsen. Ich habe Sol-

daten gesehen , bei denen iah es ' aus , als ob der Rock sie
trüge. . . Und ivas die Beziehungen des Feuers zu diesem
Soldatensrack anbetrifft , so gehen die Granatsplitter , die
Schrapnellkugeln, die Geschosse und die lodernden Gluten der
Flammenwerfer nicht ans den Frack, sondern sse gehen h i n-
d u r ch. Sie prallen nicht an ihm ab wie der Respekt vor
den Taten unserer Soldaten an dem harten Gemüt des
Ianuschauers . sondern sie vernichten ihn . Ich habe einmal
in einem Feldlrzarett gesehen, wie ein Soldat sich vor
Schmerz so bäumte, daß er fast auf Hinterkopf und Fersen
stand . Ihm wurde aus seiner Brustwimde ein Stück Uni¬
formtuch herausgezogen, das durch das Geschoß mit ins
Fleisch gerissen war, oder : ein Stück von seinem Frack.

Herr v. Oldenburg aber trägt einen Frack. Er zieht ihn
zu festlichen Geligenheiten an , nachdem er sich gebadet und
neue , feine Wäsche angelegt hat. Der Frack gibt Herrn von
Oldenburg etwas Feierliches , Großartiges ; der Soldaten -»
frack bringt Wunden ein . Im feldgrauen Frack kämpft und
blutet der , den der festlich Befrackte ironisiert. Er trug einen
schmutzigen, stinkigen Frack , der noch einmal „Mein Leuchen! "
röchelte ; dann mußte er sterben , weil er etwas auf den Frack
bekommen hatte . Und er trug einen prächtigen Frack mit
seidenen Aufschlägen und goldenen Knöpfen , der da drohte ,
mit dem niedrigen Kartoffelpreis werden die Bauern ihre
Kartoffeln lieber verfaulen lassen. Ter etwas auf den Frack
bekam, starb für das Vaterland , dem der im Kammerherrn-
frack mit Hungersnotpolitik drohte . Man sieht : es gibt ver¬
schiedene Fräcke , im Frack leidet man Verschiedenes, und ver-
ichiedene Herzen schlagen unter dem Frack.

Wenn wir aber von dem Kleidungsstück absehen, so stellt
sich die Sittlichkeit , mit der Herr v . Oldenburg den furcht¬
baren Krieg betrachtet , mit einem Minus ein . Der Burg¬
friede ist längst wieder aufgehoben ; seis drum ! Aber an un¬

sere Soldaten hat sich noch kein auch nur aus weitester Ferni
abfällig klingendes Wort gewagt . Herr v . Oldenburg hat
den Mut gehabt , das zu wagen. Das soll nicht ironisch klin¬
gen . Etwas , was in lauterer Ehrbarkeit dasteht, öffentlich
anzuspeien , dazu gehört Mut . Herr v . Oldenburg spricht
freilich nur von den Sozialdemokraten. D i c bekommen
etwas auf den Frack. Und die anderen ? Und die anderen?
Ter Frontoffizier vor, der zwischen den Leistungesi seiner
Leute einen Unterschied nach der politischen Gesinnung ge¬
macht hätte ! Er existiert nicht . Tenn anderes gibt es au
der Front zu tun, als nach Parteigrundsätzen zu fragen . Und
die englischen Granaten fragen nicht danach, ob konservativ,
oh sozialdemokratisch . Vielleicht sieht Herr v . Oldenburg —
trenn alles wieder ruhig ist — einmal einen flandrischen
Ehrenfrledhos. Da ruhen viele vom sozialdemokratischen
Gros neben Altpoisdamer Namen. Empfindet jemand Ge¬
nugtuung, daß die bluten mußten , die politische Widersacher
waren?

Wie verrucht ist das Heiterkeit ! „ Heiterkeit" , ver¬
künden die Zeitungen , haben die rohen Worte erregt. Der
ganze Saal lacht. Mir graust, wem : die Soldaten das lesen .
Werden sie nicht l ie Fäuste ballen : Ist denn gar keiner dage-
tvesen, der dem Redner sagte : „Pfui ! Wie magst du so spre¬
chen über unser Sterben ! " Wie viel Augen , die keine Trä¬
nen mehr haben — — und hier : Heiterkeit !

’ Aber ich glaube, die Soldaten regen sich gar nicht so sehr
aus. Tie ziehen die feste Grenze gegen bolschewistischen
Wahnsinn, sie , deren Taten der Redner bewitzelt. Und ihre
geballte Faust erhebt sich, um aus Engländer und Franzosen
nieherzuprasseln . Sie werden Feuer aus den Frack bekommen
upd sterben auch für Herrn v . Oldenburg. -

Herr v . Oldenburg aber patzt nicht unter sie . (Frkf . Z .)

ti I-



Montag, fen 11 . Mrz MS . Erste <.
- ->! flrdettslohn und Teuerung .

Der Krieg har eine Steigerung der Preise für alle 2« '
bansmittel ohnegleichen gebracht . Ganz zweifellos hat der
Mangel an Stoffen , die Schwierigkeit der Produktion, die
Absperrung des Reiches , in ganz besonderem Matze aber
auch der Wucher im Trotzen wie tm Kleinen, die gegen
N'artigen Verhältnisse geschaffen. Die Bevölkerung hat sich
sin Laufe der bald -1 Kriegsjahre an das ständige Steigen
der Preise geradezu gewöhnen müssen . Der Mangel au
dielen Lebensmitteln war io erheblich, daß die Bevölkerung
weniger Wert auf die Höhe des Preises als darauf legte , die
Gegenstände ü b e r h a u p t z u be k o m m e n . Es ist ganz
selbstverständlich, daß eine derartige abnorme Entwicklung
auf die Verdiensteinkommen nicht ohne Einfluß bleiben kann.
Manche Kreise der Bevölkerung reden heute ohne Ueberleg -
i >ng von den außerordentlich hohen Verdiensten insbesondere
der Industriearbeiter , ohne die schwindelnde Höhe aller Le
bensmittel in Betracht zu ziehen . Wir haben daher im Nach-
folgenden versucht, die wöchentliche Mindestausgabe eines
Industriearbeiters zu erfassen . Wir wollen dabei gleich her¬
vorheben , daß wir wichtige Ausgaben, die indessen nur schwer
erfaßbar sind , wie Steuern, Umlagen, Ausgaben fiir Arzt
und Apotheke fiir Familienmitglieder usw. oder andere wie
Theater , Konzert oder sonstige Unterhaltungen , nicht mit
eingerechnet haben .

Der Uebersicht halber hielten wir es auch für angebracht ,
fcte Ausgaben in 3 Abteilungen einzuteilen und zwar 1. irr
rationierte Lebensmittel , 2 . in nicht ratio¬
nierte Lebensmittel , 3 . in sonstige Aus¬
gaben . Die rationierten Lebensmittel ^ wurden nach
e ' ""1 \ n e £ Woche (Ende Januar ) berechnet . Bei der Aufstel¬
lung in Betracht kommt ein Jndustriearbeiter mit
drei Kindern im Alter von 1, 7 und 12 Jahren.

l . Rationierte Lebensmittel (wöchentliche
Ausgaben) : Brot und Mehl 3,84 dl , Kartoffeln 3,40 dl ,
Fleisch und Wirrst 4,05 ° A, Fett 1,50 dl , Milch 5,60 dl-, Teig¬
waren 0,60 dl , Kaffee -Ersatz 1,45 dl , Zucker " 0,60 dl , Eier
1,60 dl , Marmelade 1,12 Jt , Rüben 0,25 <M , Dörrgemüse
2,— Jl , Kindernährmittel oder Zwieback 0,50 dl, Zulagen
an Schwerarbeiter 1,50 dt , zusammen 28,01 dl.

2 . Nicht rationierte Lebensmittel : Gemü
und Suppengrün 490 dl , Salz 0,18 dt. , Gewürz 0,30

üfo
Jt ,

Heringe und Fische 0,62 Jt , Obst , Dürrobst, Eingemachtes
2 .40 , M, Getränke 2,*- dt , zusammen 10,40 -K.

3 . Sonstiges : Kleider , Scharbe, Wäiche 15,— dt , Miete
7,50 *# , Seife , S . -Pulver, Soda u . Reinigungen 0,75 dl , Koh¬
len . Briketts , Koks , Holz 4,28 dt , Gas und Licht 1,75 , H,
Stmßenbahn 1,40 Jt ; Kranken - und Invalidenversicherung
1 .51 S , Freiwillige Krankenversicherung und Verband
1,50 M, Vereine und Lektüre 0,70 M, Barbier 0,25 dl,
Zigarren , Tabak 0,90 dl , zusammen 35,54 dt .

28,01
10,40

Jt

Wie
Steuern
rücksichtigum
bestens

Zusammenstellung :
Rationierte Lebensmittel . . .
Nicht rationierte Lebensmittel .
Sonstiges . .

Insgesamt 73,95 dl
aus dieier Ausstellung hervorgeht , rnüßte ohne
etc . der Arberter pro Woche 74 dt, und bei Be¬

de r genannten Ausgaben pro Tag in i it -
dl verdienen. Tie große Mehrheit der Rü-

stimgsarbeiter , ganz abgesehen von der großen Anzahl ander¬
weitig Beschäftigter , hat ein so hohes E i nko m m e n
nicht . Der größte Teil der Arbeiterschaft muß, sofern ihnr
andere Eirnahmeguellen wie sein Verdienst nicht zur Ver¬
fügung stehen, ' ich entweder bei der rationierten oder bei den
wenigen noch freien Lebensmitteln besondere Be -
s ck>r ö n k n n g e n auferlegen. Daß dies im Interesse un¬
serer Volkswirtschaft liegt, kann sicherlich nicht behauptet
iverden . In Anbetracht dieser Zusammenstellung und im
Hinblick auf die Riesengewinne der Industrie sind deshalb
Forderungen der Arbeiter nach höheren Löhnen in jeder
Hinsicht berechtigt .

Man kann wohl nicht behaupten, daß der Arbeiter mit
seiner Familie über seine Verhältnisse lebt . Vielmehr hat
er außer den rationierten Lebensmitteln nur das drin¬
gend Nötigste eingestellt . Für Getränke aller Art ,Mein, Bier . Tee, Limonade u .iw . , stellt er pro Woche nur
2 dt ein . Für Zigarren, Tabak nur 0,90 di . Nach den heu¬
tigen Verhältnissen kann er also nur Sonntags einmal ein
Gasthaus besuchen und sich den Lnrus , ein vaar Zigarren
oder ein Pfeifchen zu rauchen , leisten . Will der Arbeiter
nach schwerer, aufreibender Arbeit zur Aussvannung auch
einmal ein Konzert oder Theater besuchen , oder hat er noch
Aufwendungen für Schulgeld usw. für feine Kinder, so kann
er normalerweise mit einem Verdienst von 13 Mark täg -
l i ch n i ch t auskomnien . Es ist daher das Bestreben der Ar¬
beiter , ihre Verdicnstverbältnisse zu verbessern, durchaus zu
verstehen .

Bei unseren Darlegungen ist bis jetzt nicht berücksichtigt,
daß der Arbeiter auch krank werden kann , daß er, wie eist
vor Kurzem in einem großen Karlsruher Betrieb, wochen¬
lang aussetzen muß und ist vor allen Dingen nicht be-
lücksichtigt, daß für die unsichere Zeit der Nebergangswirt-
sichaft auch der Arbeiter sich einen Spargroschen auf die
Seite legen sollt-' . Solange die Teuerung den Verhältnissen
den Stempel aufdrückt , so länge muß daher auch den Bestre¬
bungen der Arbeiter noch höheren Verdiensten Verständnis
:n weitgehendstein Maße entgegengebracht werden .

L . R ii ck e r t.

Ssden .

suchung nach Blättermeldungen Uniformen gefunden haben , die
nicht auf rechtmäßige Weise in den Besitz der Eheleute Wolf ge¬
kommen sein sollen.

Mannheim, 10. März . Di« Blätter inelden , daß von unge¬
nannter Seite in Mannheim Hofjuwelier Netter für den Gold-
und Juwelenankauf ein Perlenkollier im Werte von Wer 50000
Mark übergeben morden sei.

Freiburg , 10. März . Der Polizei ist er gelungen, in Lörrach
den 48jähcigen Jakob Mötsch zu verhaften, der in der Gegend
zivischen Lörrach und Freiburg eine große Anzahl Einbrüche ver¬
übt hat . Mötsch ist auch verdächtig , den Mord an der Frau Kolb
in Freiiburg verübt zu haben . Allerdings leugnet er diese Tat
noch , hat Wer zugegeben , daß er in der Mordnacht in Freiburg
gewesen ist.

* Steinbach, 8. März . In der Nacht zum Mittwoch brannten
int Oberdorf drei Wohnhäuser nieder, lg. K.)

* W ' esloch. 8 . Marz . In der Tonindustrie blieb gestern
abend ein ISjähriger Arebiter aus Diekheim mit einem Fuße an
einer Weiche hängen und wurde von einem Kippwagen so zer¬
fleischt, daß er bald darauf starb.

Konstanz , 8. März Ein hoffnungsvolles Bürschchen ist der
18jährige Hilfsarbeiter Johann Gleißner aus Wien. Er hatte
dort seinen Eltern 2000 Kronen entwendet und war durchgebrannt.
Stuf seiner Reise kam er auch an den Büdensee uiü> verübte in
Steißlingen einen EinbruchSdiebstahl , wobei ihm Schmucksachen
nnd Bargeld in Höhe von 1800 Mk. in die Hände fielen. Von der
hiesigen Strafkammer wurde der Bursche zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt .

Gernsbach, 10. März . Eine Frau ineldeie hier der Gen -
oacmerie, es sei bei der Ehefrau Wolf eingebrochen und die
Frau Aschwer mißhandelt worden . In der Wohnung fand man
dann die Fra » am Boden liegen ; ein Fenster eines Zimmers
war eingeschlagen , außerdeni waren andere kleine Zerstörungen
vovgenommen worden . Als die Arm « wieder zu sich kam, behaup -
iete sie . ihr Geld sei ihr gestohlen worden . Man holte den Arzt;
der stellte aber fest, daß die Frau gar nickt krank war , auch das
G«L> konnte beigebracht und sestgcstellt werden , daß der ganze

kinaiert war. Die Gendarmerie soll* bei der Haus-

Geldsendungen au die deutschen Kriegsgefangenen in
Russland.

Infolge des Kriegszustandes zwischen der Ukraine und Nord¬
rußland sowie der Unruhen in Finnland ist der bisherige Post¬
verkehr nach der Ukraine über die nordischen Länder unterbrochen
worden . ES besteht so lange keine Möglichkeit, Postsendungen gn
die deutschen Befangenen in diesem Gebiet zu leiten, bis der
direkte Postverkehr mit der Ukraine eingerichtet sein wird . Die
Aufnahme dieses Verkehrs wird unverzüglich bekannt gemacht
werden. Inzwischen muß davon abgeraten werden, Geldsendungen
nach der Ukraine, besonders auch über die nordischen Länder, zur
Absendung zu bringen.

Zum Gebiet der Ukraine gehöreir die früher russischen Gou¬
vernements : Cholm , Grodno (südlicher Teil ) , Minsk (südlich des
FlusieS Pripet ) , Wolhynien, Podolien, Kiew, Cherson , Töurien
lsüdlicher Teil ) , Jckaterinoslaw , Charkow , Woronesch (südlicher
Teil) Kursk (südlicher Teil ) Tschernigow (südlicher Tell), Poltawa .
Tausches Heergebier.

Bis zur Klärung der Berhäliniffe in Nord-Rußland nnd be¬
sonders ln Finnland bürste es sich ebenfalls empfehlen , mit der
Absendung von Geldern an die Gefangenen in Nord -Rußland und
Sibirien Zurückhaltung zu üben.

Gerrttitszeitung.
Mannheim, 8. März . Wegen schweren Einbruchdiebstahls

wurde der verwitwete Schleifer Wilhelm Fiesel von der Straf¬
kammer zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt . Seine Helfershelfer,
die mit dabei ivaren, als der Einbruch in den Keller eines Wein¬
restaurants ausgenihrt wurde, erhielten längere Gefängnisstrafen.— Der 26jährige Kaufmann Sigmund L ö b m a n n hatte als In¬
haber e :ne Schinierölgeschäfts die Kriegsvorschristen mehrfach
durchbrochen . Er war vom Schöffengericht freigesprochen worden,wurde jetzt aber von der Strafkammer zu 10000 Mk. Geldstrafeoder einenr Fahr Gefängnis verurteilt .

Ein Leichtsinn und seine Folgen. Im Walde bei Langen¬
steinbach war i,n vorigen Jahre ein Unfall geschehen. Der Ar¬
beiter Acenti K u d e l i u aus Tagaurock und der Holzhauer Phil .
Rausch aus Langensteinbach hatten am Abend einen Baum
angehaucn, aber nickt gefallt. Der Baum wurde in der Nacht
vonr Sturm umgeworfen und fiel über die Straße , die von dem
Kraftwagen des Bezirksarztes zu Ettlingen befahren wurde. Das
Fahrzeug fuhr gegen den Baumstamm und der Bezirksarzt erlitt
schwere körperliche Verletzungen. Mit der Angelegenheit hatte sichdas Schösfengcricht zunächst zu befassen . Es verurteilte wegen
Vergehens gegen » den § 230 des Strafgesetzbuches den Kudelin zu
2 Woche» , den Rausch zu 1 Woche Gefängnis . Gegen das Urteil
legten beide Berufting ein . Die Berufting des Kugelin hatte Er¬
folg ) er wurde freigesprochen ; die Berufung des Rausch wurde
dagegen zurückgewiesen .

Me ( . ( . in Kuklsrnhe.
In Beantwortung einer „ kleinen Anfrage" : „Mas gedenkt

dir Stadtverwaltung zu t,m, um der nach Kriegsbeendigung
drohenden Wohnungsnot wirkungsvoll zu begegne » oder vorzn -
bengen "

, unterzeichnet von den Sladtverordneten Wilhelm Mül¬
ler , Trautmann , Manz und Hof , gab Oberbürger¬
meister S i e g r i st in längeren Ausführungen Auffchluß über
die bis jetzt getroffenen und beabsichtigten Maßnahmen .

„Die letzten Zählungen, die in den Jahren 1913, 1916 und
19917 durchgeführt worden find , haben eine starke Herabmin-
derung der leerstehenden Wohnungen auch in unserer Stadt er¬
geben . Während wir im Juni 1913 — im Juni find diese
Zählungen jeweils vorgenonuncn worden — 698 solcher Wohnun¬
gen zählen konnten, ist ihre Zahl in den Jahren 1916 auf 586
und 1917 auf 427 heruntergegangen. Auch der Prozentsatz der
leerstehenden Wohnungen im Verhältnis zur Gesamtzahl aller
Wohnungen in hiesiger Stadt hat sich damit wesentlich verringert .
1915 betrug er noch 2,14 Prozent, 1916 1,80 Prozent und 1917
nur 1,31 Prozent . Dabei ist zu bemerken , daß wegen Mangels
an geeignetem Personal und der Hastigkeit , mit der jetzt alle der¬
artigen Arbeiten belastet sind, diese Zählungen nicht ganz zuver¬
lässig sind. Aus diesem Grunde ist angeregt worden , aus ge¬
setzlichem Wege eine Wohnungsmeldepflicht zu schaf¬
fen, aus Grund welcher jeder Hauseigentümer beim städtischen
Wohnungsamt das Freiwerden und Wiedervermieten einer
Wohnung anmelden muß. Im Zusammenhang mit der während
des Krieges entstandenen Wohnungsnot ist auch Aussicht vorhan¬
den ,

' daß ein Gesetz über die Wohnungsmeldepflicht
zustandekommt . Die Großh. Regierung hat neuerdings dem Lanv-
iage eine GesetzeSvorlage hierüber unterbreitet. Die zweite Kam-
hut ihr zugestimmt und ich hoffe, daß sie auch von der ersten
Kammer angenommen wird, so daß in kurzer Zeit eine ent¬
sprechende ortspokizetsiche Vorschrift erlassen werden kann .

Nun kommt weiter in Betracht, daß zurzeit eine große
zahl von Ehepaaren keine Wohnung haben , nämlich die Krieg .!
getrauten . Ter Mann steht im Felde , die Frau wohnt
bei den Eltern und erst nach Rückkehr des Mannes au»
Felde werden sie eine Wohnung suchen. Nach einer schätze
weisen Berechnung werden für diese Kriegsgetrauien
Wohnungen erforderlich , als in hiesiger Stadt leer stehen. Ij
liche leerstehenden Wohnungen werden damit aufgebraucht ,
ist aber damit zu rechnen , daß auch andere Familien hier
ziehen , die dann überhaupt keine Wohnung finden können,
diesen Umständen ist davon auszugchen, daß am Kriegseiche
großes Bedürfnis nack Vermehrung der Wohnungen , insbeso
der Kleinwohnungen vorhanden ist. Weitere Erhell
über die Wohnung-Verhältnisse der Kriegerfamilien sind
Laufe. ES ist zunächst daran zu denken , daß Häuser, die bjzj
anderen Zwecken dienten, zu Wohnungszwecken ausgenüht
den müssen . Vor kurzem ist hier im Bürgerausschuß schon
gesprochen worden, daß leerstehende Dachstockwohnunge «
die zu bewohnen bisher verboten war, durch Aufhebung des
bots nutzbar gemacht werden sollen. Sodann ist vielfach ang,
worden, größere Wohnungen in kleinere zu zerlegen. 33,
kommt in Frage , ob nicht manche Wirtschaften eingehen könM
deren Räume als Wohnungen verwendbar wären und so evgj
besseren Zwecke dienen würden. Hierbei möchte ich gleich
Frage besprechen, wie die Fürsorge in der Uebergangrzej !
bis zur Fertigstellung der ersten Neubauten für die immerhin
Jahr in Betracht kommen dürfte , gedacht ist. Während
Zeit werden nötigenfalls freiwerdende Räumlichkeiten , wir
zarette, das Offiziergefangenenlager und andere Unterkun
für Kriegsgefangene, vielleicht auch der alte Bahnhof .und
derartige Gebäude zur Einrichtung von Notwohnungen )
nutzt werden müssen . Die Hauptsache wird aber die Bes
neuer Wohnungen sein . Dies ist wohl die schwierigste
gäbe . Für das Bauen neuer Häuser ist Voraussetzung die
stellung des Ortsplanes , die Herstellung von Ortskassen , da»
handensein von Bauunternehmern , sowie von Arbeitskräften
Baumaterialien und die Bereitstellung der Baukapitalien.
Ortsbauplan ist in Karlsruhe in der nötigen Ausdehnung
Händen, ebenso auch ein große Anzahl fertiggestellter Sw
Es stehen 34,570 gm baureifes städtisches Gelände
943 m Frontlänge für Kleinwohnungen zur Verfügung,
28,977 gm mit 1866 m Frontlänge könnnen alsbald baureif
macht werden. Außer dem städtischen Gelände ist auch Pride
ge lande in großem Umfange baureif, nämlich nicht wen!
als 400000 gm mit 15900 m Frontlänge , weitere 438,550
mit 18130 m Frontlänge können alsbald baureif gemacht
Dieses Baugelände ist so groß, daß darauf eine Stadt mit
30—40 000 Einwohnern errichtet werden könnte . Allerdings
net sicki nicht all dieses Gelände für Kleinwohnungen, west
teilweise zu teuer ist, aber auch hiefür besitzt Karlsruhe gen !
baureifes Gelände.

Weit schwieriger liegt die Frage 'der Kapitalbeschrj
fung . Wir haben aber, wie den Herren bekannt ist, auch
wegen schon Schritte unternommen. Auch die Großh. Regil
hat dem Landtag eine Vorlage über Hypothekeei
sicherung durch den Staat zugehen lassen, die wohl Am
finden wird. Diese soll aber nur der sogenannten „gemein¬
nützigen " Bautätigkeit zu Gute kommen . S » ist
ausgeschlossen, daß die Baugenossenschaften den
Vohnungsbedarf befriedigen können . Nach den bisherigen
fahrungen haben hier die Baugenossenschafien — Gart«
und Mieter - und Bauverein — ungefähr 10 Prozent des
bediirfniffes der letzten Jahre gedeckt , die anderen 90 Pi
entfallen auf die Privatunternehmer . Durch einseitige 14
stützung der gemeinnützigen Genossenschaften würbe die Prii
Unternehmung von der Errichtung von Kleinwohnungen
schreckt und so ' die Wohnungsnot verstärkt werden . Er iss
zu wünschen , daß auch die privaten Bauunternehmunge«
gleiche Unterstützung finden . Es wird ohnehin nach dem
schwierig fein , Baulustige zu finden . Die Baustoffe werden
nur sehr schwer zu beschaffen , sondern ebenso wie die A
löhne ungeheuer teuer sein . Das Bauen wird also viel te
sein als vor dem Kriege. Jedenfalls werden für die Ne
viel höhere Mietpreise gefordert werden müssen , als in den
Wohnungen. Trotzdem muß unbedingt versucht werden, die B a
tätigfett wieder anzuregen . Wie ich erfahre , hat

'

Gartenstadt bereits beschlossen , die Herstellung von 128 Wo!
gen alsbald nach dem Krieg in Angriff zu nehmen. Auch
Mieter- und Bauverein hat ähnliche Absichten. Da aber
Maßnahmen bei weitem nicht genügen , um den Wohnungs !
zu decken , beabsichtigen wir , auch mit den Privatuntern
zu verhandeln und ihnen möglichst an die Hand zu gehen,
auch die private Bautätigkeit wieder in Bewegung zu setzen,
mit den beteiligten Reichs - und Staatsbehörden sind ©r3rt
gen angeknüpst , damit gegebenenfalls das Reich für die
beamten, der Staat für die Eiscnbahnangestellten Kleii
gen erstellt . Es wird auch notwendig sein , daß die Stadt i
mit gutem Beispiel vorangcht . Wenn die Stadt auch keim

~
etwa im Stande ist, den gesamten Wohnungsbedarf durch
sche Bauten zu befriedigen, so kann sie doch ihr Schärslein
beitragen , den Wohnungsmarkt zu entlasten . So hat der DH
beschlossen , eine Anzahl Wohnhäuser zu errichten , um st)
Mietwohnungen bereiizustellen. Es besteht ein Bedürfnis ,
der Nähe der Siratzenbahn-Bähnhöfe . des Gas - , und des EI«
zitätower 'es Wohnungen für Angestellte dieser Werke bei
stellen .

Abgesehen von den wirtschaftlichen Maßnahmen,
schließlich auch gesetzgeberische Maßnahmen
Betracht, die zur Erleichterung des Wohnungsbaues best
Vor allem kommt in Frage die Ergänzung der Bestimm !'
über das Erbbaurecht zur Ermöglichung seiner Bestü
mit Hypotheken . Es besteht Aussicht, daß ein solches Gesetz
Bälde zu Stande kommt . Ties ist erwünscht , damit die
gemeinde Gelände im Wege des Erbbaurechts für WohmE
zwecke abgeben kann . Von den Dodenreformern ist sodann̂
geregt worden , die Enteignung von Privatgel84W
um seinen Steuerrvert zuzulaffen. Theoretisch besteht in 8®*
das Recht zur Enteignung , auch für WohnungSzwecke,
diese dem öffentlichen Nutzen dienen. Dieses Recht ist aber
die regelmäßig zu leistende zu hohe Entschädigung bisher P1” ’
tisch wertlos. : .
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Diese Maßnahmen , die wir in der Wohnungsfrage in?
gefaßt und zum Teil auch schon durchgeführt haben , dürften .
die Zustimmung des BürgerauSschuffes finden . Wenn es
nicht ausschließlich Aufgabe der Gemeiirde ist, die WohnunŜ
zu beseitigen , so ist die Gemeinde doch in hohem Matze bttat*.
rufen , auch durch alle ihr zu Gebote stehenden Matznahmen -r
Abhilfe beizutragen.
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'
N Karlsruher Kohlenhändler. Wiederholt wurde

m der ( effentlichscit darüber Klage aeführt, daß infolge des
Mangels an geeigneten Fuhrwerken insbesondere kleinere Men¬
gen an Kohlen wn den Kohlenhändlern den einzelnen Familien

gestellt hat, während man auf 66 000 Mann rechnete .
Ergebnis der Anwerbung in Petersburg ist noch nicht

veröffentlicht, aber sicher noch schlechter . Dir Räumung
der Stadt dauert an, da man noch immer glaubt, daß die
Deutschen nach Petersburg kommen.

WTB . Rotterdam, 9 . März. (Nicht amtlich.) Nach dem
Nieuwe Rotterdamsche Courant" berichtet der Petersburger

^-cht mehr zugesührr wurden, sodatz diese gezwungen waren, ihren Korrespondent der „Times "
: Es bestehe kaum ein Zwe .fel,

^ hlenbedarf in oen entfernt gelegenen Lagern des Rheinhafens daß der Kongreß der Sowjets dem Friedensvertrage beistim -
selbst zu bolen . Um dem Publikum den Bezug von Hausbrand nteit werde. — Ter Petersburger Korrespondent der „Daily
p er !e .chtern, lpüen nun die Kohlenhändler unter dem Namen News " meldet , daß sich in Erwartung des Sowjetkongresses
.Stadt lag er Karlsruher Kohlenhändler " eine G«. die Kriegs - und dir Fricdenspartei in Petersburg bereits in

den Haaren liegen. ,Die Kriegspartei der Bolschewisten hat
ein neues Blatt . „Der Conimunist " gegründet, das für den
revolutionären Widerstand Propaganda macht . Der Führer

.D
iellschaft gegründet, deren Aufgabe die Errichtung eines Kohlen¬
lagers in zentraler Lage der Stadt ist. aus dem die Kunden der
rer Gesellschaft angehör gen 11 Firmen im Notfälle lleinere
Mengen von Kohlen se l b st a b h o l e n können . Die neugegrün- 1 dieser Gruppe ist B u ch a r i n , ein Mitglied der Bolichewisten -
xte Gesellschaft , ZU deren Geschäftsführer der Leiter des städtischen ' Partei von Moskau , der bisher ein leidenschaftlicher Anhänger
skohlcnamts. Herr Leopold Sternel , bestimmt wurde , wird zw
nächst ein Stadtlager am alten Bahnhof , Ecke Krieg- und
Ziüingeritraße, einrichten. Da die nötigen Arbeiten zur Herstel¬
lung dieses Lagerplatzes bereits in Angriff genommen sind, dürfte
dieses Stadtlagcr der Karlsruher Kohlenhändler in Bälde in Be-
tricib kommen .

Sozialdemokratische Bürgerausschuß-Fraktion. Heute abend
$5 Nhr Fraktionssitzung tat kleinen Rathaussaal mit Tagesord¬
nung : Die Bvranschlagsberatung. Das Erscheine, , aller hier ««-
»eienden Fraktionsgenosie« ist dringend erwünscht .

Na. Lebensmiltewerieilung. Laut Bekanntmachung des Nah-
if lungSmittelamtes werden in der Woche vom 11 . bis 17. März

neben de.n regelmäßigen LebenSmittteln auch Teigwaren, Marme¬
lade und Kaffee-Ersatz ausgegeben; ebenso Kindernährmittel. —
M dem 11 . März beginnt die neu eingerichtete „Versorgung
» en Mutrer und Kind "

, für die in der Kattenstelle (Fest -

Lenins war. Lenin seinerseits arbeitet in der „Jsvestija" irnd
„Prawda" für die Ratifizierung des Friedensvertrages .

Die Annullierung der russischen Staatsanleihe».
Petersburg » 8 . März . (WTB . Nicht amtlich.) Der Oberste

Wirtschastsrat veröffentlicht einen Beschluß , der die so
forti ^ e Ausführung des Dekretes betr. die Nich
tigkertserklärung der russischen Staatsan
leihen anorbnet ; ein weiterer Beschluß des WirtschastsrateS
setzt K-auftnonopole für Streichhölzer , Reis , Kaffee und andere
nach Rußland eingeführte Spezereiwaren fest.

Marsch der Ukrainer gegen Charkow und Odessa.
Berlin, 9 . März. (Privattelegramm.) , Die ukrainischen

Korps unter dem Oberbefehl von Totluras wurden gegen
Charkow und Odessa in Marsch gesetzt , um das B e
sreiungswerk zu vollenden.

Die Rada in Kiew.
Berlin, 9. März. (Privatmeldung.) Dem „B. T.

" zw» on wiUirer uno suno , sur rie IN oer jtauen,ieue f T i : » «n * i. . . rv . c r v ni ' u
falle) eine besondere Abteilung eingerichtet wurde Wie bereits Lfrw 3^ 3 a

-
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Ecnnt gegeben , scheiden die nach dem 30. April 1917 geborenen ^ rstch m Kiew ein, wo sie wieder lhren Sitz austchlug .
Amder aus der allgemeinen Versorgung aus . S >e erhalten Son
irrmarken . die ebenso wie die Zusatzmarken für Schwangere.
Köchnermnen uns Stillende m besonderem Umschlag von den
Bäckereien ausgegeben werden. Gleichzeitig erhalten die Verech--
ligten auch eine Au sw ei ? karte , soweit sie an dieselben noch
rndji ausgegeben wurde. Auch für die Ausgabe des Kindernähr-
m

'ttels tritt eine Aenderung ein ; es wird nur noch auf Zusatz-
«arken abgegeben und nicht mehr in den Berteilungsgefchäften
für allgemeine Lebensmittel, sondern nur noch in den städtischen
Verkaufsstellen (Kaiserstrahe 74, KriegSstr. 80 und Karlstr. 23 ) ,
Me in der Filiale Pfannkuch u. Co. . Rheinstraße 25. Alles
nähere ist auS den Bekanntmachungen des NahrungSmitteIam.es
ersichtlich, auf die besonders hingewiesen sei.' Ter Kaufmann Karl Dietsche, der wegen Betrugsversuchs in
Haft genommen worden ist, wurde am 8. ds. Mir . wieder aus der
Hast entlassen.

Sie Lage im me» SWmS.
Lenins Politik siegt.

Berlin , 10. März. (Privatmeldung.) „Daily Dkail "
mldrt einer Rotterdam « Mkldimg der „Druffchen Tageszei¬
tung"

zufolge aus Petersburg :
LeninsEinflußhat gegen die kriegslüsternen Kreise

des linken Flügels der Sozialrevolutionäre an Boden ge¬
wonnen . Die Blätter erkennen jetzt au, daß die Fort-
sttrung des Krieges unmöglich ist. Daß die Begeisterung
für den Krieg wirklich verflogen ist, z«gt der l)m<
stand, daß Moskau nur 2700 Mann für das neue Rote

WTB . Rotterdam , 9 . Diärz . (Nicht amtlich .) Nach dem
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" wird dem „Exchange Tele¬
graph Company " auS Sreuyork gemeldet , daß der japanische
Botschafter erklärte , der Plan für die Intervention in Sibirien
sei vorLufig aufgeschoben . Es hinge jetzt von England ab ,was Japan tun werde. Die chinesische Botschaft hat mitgcieilt,
daß China die Politik der Vereinigten Staaten unterstütze und
daß es sich vermutlich auf den Schutz der Mandschurischen
Grenze beschränken werde.

Tie sibirische Eisenbahnbrücke gesprengt.
Berlin, 10. März. (Privatmeldung .) „Daily Mail" mel¬

det aus Tientsin : Tie Bolschewiki haben am 4 . März
80 Kilometer westlich von Mansyuli, an 'der Nordwestgrenze
der Mandschurei die Eisenbahnbrücke der sibirischen
Eisenbahn gesprengt. Die Reise der Diplomaten aus Peters¬
burg noch dem Osten wird dadurch erheblich verzögert werden .

WTB . Stockholm, 9 . März. (Nicht amtlich .) „Aftonbla-
det" meldet aus Wasa , daß die Armee der Roten Gardisten '
an mehreren Stellen der Front in Auflösung begriffen sei .
Die Nachricht von dem Herannahen der deutschen Flotte iin
finnischen Meerbusen ruft große Beunruhigung unter den Re¬
volutionären in Helstngfors hervor.

WTB . Haag , 9 . März. (Nicht amtlich.) Das jüdische
Korrespondenzbüro " erfährt aus London, daß der Vorsitzen ^
des Komitees für den jüdischen Kongreß , der am 2 . März in
Petersburg zusammentreten sollte , in letzter Stunde von den
Volksbeauftragten verhaftet worden ist. Viele jüdische Blätter
sind verboten worden , und die Redakteure - sind im Gefängnis .

Letzte Nachrichten.
Neue Versenkungen .

Berlin, ;). März. (WTB . Amtlich .) Auf dem nörd
lichen Kriegsschauplatz führten unsere N-Boote dem Gegner
einen Verlust von 20 500 B .R.T . Handelsschiffsraum zu .
Tie Erfolge wurden größtenteils an der Westküste Frank-
reichs und im Westausgang des AermelkanalS erzielt.

Ein U -Boot versenkt weitere 35000 Tonnen.
Berlin , 9. März. (Amtlich .) Eines unserer U-Boote .

Kommandant Kapitänleutnant Spieß , hat unseren Geg¬
nern durch Versenkung voii 35T>00 B .R .T . Schiffsraum
schweren Schaden zugefügt. In glänzend durchgeführten An¬
griffen wurden in der Einfahrt -der Irischen See unter
erheblicher Gegenwirkung ein schwer beladener amerikanischer
Frachtdampfec von etwa 10 000 B .R .T . , ein Tankdampfer
von etwa 5000 B .R .T . und aus einem stark gesicherten Gc
leitzug das Schlußschisf von etwa 3000 B .R .T. abgeschossen .
Am Abend des 1 . März torpedierte das Boot den von meh¬
reren Zerstörern kegleiteten englischen Hilfskreuzer „Cal °
garian " von 17 500 B .R .T . Ta der Hilfskreuzer nicht
sofort sank und von Bewachungssahrzeugenins Schlepptau
genominen wurde, griff ihn das U-Boot ungeachtet der von
allen Seiten zur Bergung des wertvollen Schiffes herbei
eilenden Zerstörer und Bewachungsfahrzeuge erneut an nnü
versenkte ihn durch einen zweiten Torpedo .

Ein Orden für Verwundete .
Berlin , 9. März . Ter Kaiser hat die Verleihung einer bi -

sonderen Ordensauszeichnung genehmigt, die an die Verwun-
deten gegeben werden ' oll.

Eine Verwahrung an Rußland .
Berlin, 9 . März . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Nord¬

deutsche Allgenieine Zeitung" schreibt : Eine Verwah¬
rung ! Durch Funkspruch ist bei der russischen Regierung
dagegen Verwahrung eingelegt worden , daß die Verschleppung
deutscher Flüchtlinge aus Esthland und Liv¬
land fortgesetzt werde, » da dies den Abmachungen des Fric
densvertrages widerspreche .

Ankunft des „Wolf" in Travemünde .
Lübeck, 10. März . Der Hillskreuzer „Wolf" langte lMie

nachmittag Uhr vor Travemünde an und erreichte in
Is/tzstündiger Fahrt den bekanntlich für große und tiefgehend «
Schiffe geeigneten Lübecker Hafen , um hier einen Test seiner
Ladung zu löschen . Bei der Einfahrt in den Jnnenhafey
wurde das Schiff vom Hafenmeister , von dem Ortskomman¬
danten und von Senatsmitgliedern, sowie von der Bevölkerung
lebhaft begrüßt, was die Besatzung mit einem dreifache»
Hurrah auf die Stadt Lübeck erwiderte. Unter Glockengeläut
legte das Schiff am Hafenquai an.

Einzug der Oesterreicher in Sereth.
Berlin, 10. März . Aus Wien tpird dem „Berliner Lo¬

kalanzeiger" mitgeterlt : Den Bestimmungen des Präliminar
friedens mit Rumänien zufolge räumen die Rumänen seit
dem 5 . März die bisher noch von ihnen besetzt gehaltenen Teil«
der Bukowina . Don den ihnen nachrückenden österreichisch
ungarischen Truppen zog am Mchmittag , des 7 . März ein
österreichisch -ungarisches Bataillon in Anwesenheit eines Divi¬
sionskommandeurs in die Stadt Sereth ein, wo die Trup-
pen jubelnd begrüßt wurden.

stä"f Stadt . Arbeitsamt
Stellennachweis

pr Aufleute, Techniker lllld BSroaugeflelltee , ' sa Zähringerstr . 100. Karlsruhe . Fernspr . 6538
Stelle suchen :

1 SLreibgehüfe , 14 Jahre all,
1 Abiturient , 19 Jahre alt,

l2 junge Kaufleute im Alter von 17—19 Jahren , die auf
1 . April ihre Lchrzeit beenden, auS folgenden Branchen :

Zigarrenfabrik2 , Brauereiartikel 1, Futtermittel 1 , Dro¬
gen 1, Versicherung 1 , Bürstenfabrik 1 , landwirtichäftl. Be-

Mischer LM«,errli w« Die» Kreuz.
verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;ür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen,

trotze 24
M . A . Straus (f Liebesgaben i . Fcbr .) 100, Rechtsanwalt Dr
M . Straus if . Febr . 100, Frau B . Gutmann . Witwe sf

S3. Dayksagung . jFeür .) 25 , Direktor B . Gißler ( w. G .) 16, Geh . Hofrat Dr
An Spenden für da? Rote Kreuz sind aus der Stadt Karls - Binz 100 ;burch die Badische Bank von : Ung. 100, Frau Majoinie bei urt-erer Kastenverwaltung vom 1 . bis 28. Februar 1918. Clara Haltter (w. G .) 30 , Prof . Kaspar Ritter 100 ; durch da»

Weiter abgeliefert worden von : Seiner Großh. Hobelt Prinz Max Bankhaus Götz von : Ung. 5 ; durch die Karlsruber Lebensver -
von Baden und Ihrer Königl. Hoheit Prinzessin Max von Baden sichern«« auf Gegenseitigkeit von : Ch. Stein 5 ; durch Hofl . E.
1000 Mk .. Recktsanwalt Dr . Fr . Fürst ( w. G . ) 100, Frau M. 1 . iP - Hieke von : Ung. 1 ; durch die Expedition des Karlsruher Tag-
(Butze ) 10 . Frau Baurat Hummel. Witwe (w. G . i . 50. Kriegs- blatt von : A. Wolz S, zusammen 8520 Mk. 23. Pfg.

Registtator (Tabakbranche) , 42

(Kolonial-, Farben-,

Hörde 1 , Nähmaschinen, Eisen, Herde 1 , Kurzwaren 1 .
Schuhgroßhandlung 1 , Essig - und Srnffabrik 1 .

1 Lagerist und Expedient , gelernter Lederhändler, 20 Jahre
all.

1 Bomkbuchhalter , 21 Jahre alt (Schweizer) , -' 1 Speditionsbeamter , 23 Jahre all (Kriegsbeschädigter) ,
1 Buchhalter (Manufakturwaren) , 28 Jahre alt (Kriegsbe¬

schädigter ) ,
1 Lagerist (Wertzeuge, Stabeisen , Kurzwaren ) , 29 Jahre alt,
, Müsse)-
1 Tuckchalter—Expedient (Maschinenfabriken) , 32 Jahre alt
(Kriegsbeschädigter) ,

1 Lagerist— Magazinier
Jahre all.

1 Lagerist —Reisender—Kontorgehilfe
Zuckerwaren) , 47 Jahre alt,

| Buchhalter (Drogen , Herde, GaSapparate ) , 48 Jahrs alt ,'
Kontorist—Registrator —Stadtrellender (früher im Eisen-
bcchndienst) , 52 Jahre alt,

1 sicherer Schriftsetzer (Invalide ) , 52 Jahre all . als Auf¬
scher, Stadtreisender usw.,' ^ Buchhalter (Drogen -, Farben-, Material-, Kolonialwaren ) ,54

^Jahre alt ,i Bürobeamter (Zeitungswe'en) , 56 Jahre alt .
1 Betriebsleiter für Getreidemüller -ei, 56 Jahre alt .
* Geschäftsführer (Drogen-, Material- , Färb-, Kolonialwa¬

ren) , 60 Jahre alt ,
i gewandter Registrator (Verwaltungsfach) , 48 Jahre all,- Bautechniker (Soldat) , 27 Jabre alt , für die Abendstunden ,1 MaMnenbautechniker , 32 Jabre alt, Hochschulsttidiuni , hat
^ als Schlosser praktisch gearbeitet.

ItlKitu! Werbet sie Dtn Mbrsensb.

ger.-Rat Traumann 200 (w . CS. ) , dar. 100 st Gest -Fürsorge. Al¬
menrausch sw. G .) 100, Landger.-Rat Dr . Jordan 88,75, Postamt
aus unbestellbaren Paketen ( st Abnabmestelle ) 8.75 , P . (Buße)
5, Geh. Rat Bunte sf . Febr ) 100. Baden Kaufmann Jul . Nach¬
mann ( t. Abnabmestelle ) 10. Stadthauptkasie. Anteil an den mo-
natl . Gehaltsabzügen der Beamtet und Lehrer 1239 93 , Frau E.
M . (Buße ) 10. Frau E . 40 . Gr . Gebäudeversich . -Anstalt 800,
Oberl.-Ger .-Rat Dr . Bleicher 10. Sammelbüch'e beim Land -
gerickst 4,39 , Hauptmann Weber. Verwaltungsstab Rumänien 96 n,Herr Schwank durch Hottiest Steuer 200 . Hausbafmeister Rogge
sw. CS.) 5, Geh. Oberreg -Rat Sekdner sw. G .) 50. Varrer Hin-
denlang , Südost-Pfarrei 42, Dr . Wiehl 1 Fa . L. Kökfch 25, Fritz
Ulrici , Kaufmann w . G . ) 40 . Louis L . Stern smonatl. Gabe. f.
d . Hausfon-d ) 300 . Mi ' blburaer Stenogravben--Berein 39. d ' lrch d.
ReickÄhank v . Ung . 37. Louis L. Stern ( Inch der Sammelbüch' e)
24,91, Kanonier Schaulat 5, Recktsanwalt Kovvel 12,50 Frl . I /
W. (Buße ) 10, Mzefelbwebel Lutz 20 . Geh. Oberreg. -Rat Seld-
ner sw . G .) 100, Grösibokmeister Erz . v . Braner sw. G .f 1000.
Frau Dr . Maas 200 , Frau Sck. sBnf-e) 5 . Frau Else Engler
sf. Gefangenensiirsorge 20. Hausbofn- x^ er Roage sw. G .) 5,Gr . Notariat VI ( Inh . d. Sammelbückne ) 55 .61 , Ldst. Me¬
dard 1 , Mil . -PrüfungSstelle f. Briv .-Tekegr . aus dem Feldbcer
216,55 ; durch die Rhein. Ereditbnnk , Filiale Kar'srube. von :
Präsident Tr . Friedrich v . Engelberg 300 , Horrat Tr . Trotz sf.~ an. u . Febr .i 50 , Prof . Karl Ehth sw. G.) 20, Exz.

laatsminister Freiherr v . Bodmann srv . G. ) 200. Dr . Dam-
bacher 50, P -anistin Anna Lindner 40 , Frau Natalie Hiller sw.
CS.) 200 , Landgerichtsdirektor O -er sw. G. ) IM . Minister Dr .

üringer ( f . Jan . u. Febr . ) 2M. Notar Dr Schwarz- chikd sw .
QS.1 , 100 , Ung . (tn. CS. 25, Prof . Dr . Ludw . Arnsverper stv . G . I
IM , Geh . Hofrat Dr . C. Blum sf . Jan , u. Fxb» ) 2M. Icneph
Sautier 2M, Oberbofmeister R . v. Chelius, Erz ., 100 Oberlan-
des-Ger .Rat H . Wolf 50, Prost Bredig sw. G i 80 . Gr . Baura :
a. D . Ed Lang 50 , Geb. Kommerzienrat Dr . Koelle 500 : durch
das Bankhaus Beit L. Hamburger folnende Monatsbest-äne von :
Baurat Bistkoff IM , Alb . Brenk, Witwe. 25 . Frl . M Nöde ' 25.

!Landgerichtsrat Dr . Enae ^bardt IM . A Braun u. Co 50 Geh .
iRat Fetzer 25. Geh. Finanzrat Ellst -tter 50. Dr . Tdeod . Hom-
iburger 25 , Med.-Rat ^ -r Gu^mcn-a 50 Lbetbaurat ^ aeder 30 - !^
tdurch dich » «mkhavs Strauü u. vva : Kommerzienrat Dr . j

Für das Berwundetenheim gingen ein von : Frau Kammer -
zienrat Henning 20, Frau Philipp 3, Frau von Engelberg 25 ,
zusammen 48 Mk.

Für alle Gaben herzlichen Dank ! 388h
' Bekanntmachung.

Im IV . Vierteljahr 1917 wurde in unserem Hause eine
vergoldete Brille geinnden.

Der Empfangsberechtigte wird gemäß § 980 B.G.B. ouf-
grfordert , seine Rechte an die Brille binnen 8 Wochen bei d«sB rwoltung e - städt Krankenhauses geltend zu machen, widrigen¬falls di sec Gegenstand geinäß § 979 B.G.B . versteigert wird.

Karlsruhe , den 9 . März 1918. 8835
Städt . Krankenhaus.

Ostef -Neiiheiten
sind in bekannter Aaswahl eingetroffen :

Jackenkleider in rein-wollenen und halbwollenenStoffen
Seiden -Jacken-Kleider

in eleganten Formen
Vornehme Seidenkleider in flotten Macharten
Imprägnierte Seidenmäntel , Seiden - und

Moire -Jacken
Ripsmäntel Tuchmäntel Paletots
R nrL ' f * au9 Kunstseide , Wolle und Fantasie -1YULKC stoffen
RJiicen au® Se ' tie , Tüll, Chiffon , Voile, Wolle undWaschstoffen

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrass © 34 , eine Treppe . « W
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ZWirg auf die 8. KkieMleihe.
Unsere Mitbürger und Mitbürgerinnen

bitten wir, wiederum zu einem guten Ergebnis auch der 8 . Kriegs¬
anleihe in unserer Stadt nach Kräften beizutragen . S8i5

Diese Bitte richten wir namentlich auch an die Besitzer kleiner
Ersparnisse .

Der großen Anzahl kleiner Zeichnungen in Stadt nnd Land
oerdanken unsere bisherigen Kriegsanleihen zu einem wesentlichen Teil
chre hocherfreulichen Erfolge.

Auch diesesmal darf das Vaterland erwarten , daß Alle , Hoch und
Nieder, ihre Schuldigkeit tun !

Es gilt für den Schlußakt des schweren Kampfes , den unsere
Löhne und Brüder zu unauslöschlichem Danke des Vaterlandes bis
-ahm so erfolgreich bestanden, dem Reiche die notwendigen Geldmittel
;um Durchhalten bis zum guten, wie wir hoffen dürfen, nahen Ende
zu sichern.

Laßt uns, jeder nach seinen Mitteln, die wirksamste Heimarbeit für
einen baldigen Frieden dadurch vollbringen , daß wir in einem glänzenden
Ergebnis dieser 8 . Kriegsanleihe den noch friedensscheuen feindlichen
Machthabern im Westen klar und deutlich zu erkennen geben, daß ihre
letzte Hoffnung auf ein Erschlaffen der deutschen Widerstandskraft und
Entschlossenheit nach wie vor eitel und trügerisch bleibt !

Dü : Unterzeichneten lind gerne bereit , nähere Auskunft und Anleitung auf Wunsch
mündlich oder schriftlich zu erteilen .

Karlsruhe , im März 1918 .

Werbe-Ausschutz I für die S. Kriegsanleihe :
G,h . Hofrat Dr. Binz , Vorsitzender; Weiler , Oberstadtrechnungskat , Schriftführer ;
Fr. Anselm ent , Blechncrmeister und Stadtverordneter ; Dr . Appel . Stadtrabbiner ;
i . Blum , Hofschlossermeister und Stadtverordneter ; Bodenstein , Geist!. Rat und
Stadtpfarrer ; Cbert , Stadtpfarrer und Dekan ; Fischer , Hofprediger , Vorsitzender
des Ev . Kirchengemeinderats ; Grund , Zivilingenieur und Stadtverordneter ; Frau
Luitgard Himmel heb er ; W . Hof . Vorsitzender des Gewerkschaftskartells und Stadt¬
verordneter ; G . Jacob , Oberfinanzsekretär und Stadtverordneter ; Jsemann , Stadt¬
pfarrer ; Kambeitz , Vorsitzender des Ortsverbands der H. - D . Gewerk V̂. und Stadt¬
verordneter ; Jos . Ersing , Vorsitzender des Christi. Gewerkschaftskartells ; Knörzer ,
Geistl. Rat , Stadtdekan und Ehrendomherr ; Kolb . Stadtvat ; Karl Lacroix ,
Vorsitzender des Verb . bad. Handw .-Gen . und Stadtverordneter ; Frau Geh . Oberreg . - Rat
Dr . David Mayer ; Frau Landgerichtsrat Netzler ; Dr . Schiffer , Rabbiner ;
Schlebach , Mtstadtrat ; Frau Klara Schmidt , QberlandeSgerichlsrats -Witwe ;
Adolf Stein . Vorsitzender des Kaufm . Vereins und Mitglied der Handelskammer ;

Trautmann , Gr . Oberrevisor und Stadtverordneter ; Vivell , Stadtrat .

Fräulein oder
Frau

auch Invaliden , sofort oder später
gesucht . Schriftliche Angebote
mit Zeugnifien und Ansprüchen

erbittet 2840
Hebelstr . * 1 15

heim Rathaus .

MT - Tüchtige "W

Wuhfrau
gesucht.

Meldung zwischen 3 nnd 5 Uhr.
6iö . Ftiltt0krfichrrll»rsb» «lk.

Karlftratze 84 , 2. Stock.

Plüschsofa Ä „
rotbraun , preiswert abzugeben.
T . avv Au- « . Verkaufs«i «evy , gefchüft ,

MarkgrafenftrafieSS.

Sihutider-NShmaschme
Ringschiff , zu verkaufen .

Zirkel 1 .4 « . 2633

WdwWWkLLL
sehr gut erballen , zu verkaufen.

Zirkel 1 » » . 2822

HmdelWle der Haupt- «Nd
RefldeWdt Karlsruhe.

Airkelstratze 22.
Abteilung : Handelsjahresschule.

Lvrbcreitungsschnle für den kaufmännische « Beruf für
Knaben uud Mädchen

mit Ganztagsunterricht, wöchentlich 33 Stunden .
Beginn neirer Jahresklasscn: Ostern dieses Jahres .

Die Unterrichtsfüchev sind : Deutsch, kaustnänni -
ächee Briefwechsel mit Kontorarbeiten, Handels- und Bür-
^erkunde , Wechsel - und Schecklehrc , kaufmännisches Rechnen,"
Buchführung , Wirtschaftsgeographie, Fremdsprachen (Franzö¬
sisch oder Englisch ; eine Fremdsprack-e :st Pflichtfach) , Schön¬
schreiben. Stenographie, Maschinenschreiben.

S ch u I g e l d für den ganzen Jahreskurs Mk. 72.—.
Die Ausgaben für Lernmittel betragen etwa 25 Mk.

für das Jahr .
Der erfolgreiche Besuch der Handelsjahresschule entbindet

vom Besuche der dreijährigen . Pslichthandelsschule . Die in
der Handelsjahres'chule vorgcbildeten Lehrlinge :md Lehr
lrödcben besuchen , sofern sie das 18 . Lebensjahr noch nichr zu-
rückgelegt haben und in einem Handelsbetriebe tätig sind , die
Pslichthandelsschnle nur noch in zwei Jahreskursen mit drei
Wochenstnnden.

Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei
'
zu¬

gestellt.
Anmeldungen werden von heute bis 6. April in den üb¬

lichen Geschäftsstunden cntgegengenvinmen 2780
Das Rektorat.

Bxcnnholzabgabe .
Im alten ffiirt Gaswerk, Kaiserallee 11 , wird bis auf

weiteres an Verklagen von 9 bis 12 Uhr vormittags und von
2 bis 5 Uhr nachmittags

fsstev - Mnd Cannen=Brennl)0 ’z
| grob flffraifes , zum Preist von Mk . 5 .80 für den Zentner ab
! Lagerrl .- tz in ao wnengen von 1 bis - Zentnern an die hiesigen
s Einwohner adgeg ben . 2264

Tis ^
» fuhr des Holzes kann nicht übernommen werden

Stadt Gas - , Wasser - und Elektrizitäts -Amt .

Fröbol/Sssxiiii &r 3 Kßlüß UllJIM fflßilf lif Pik. 1 .50
Für Fröbelsche Kinderpflegerinnen beginnt

Ostern wieder ein Kurs . Dauer 1 Jabr . 3663
Auskunft und Prospekte Karlsru ie , Hirschstrasse J 20,
G«*chältsstunden täglich, ausser Samstags, 3—4 tuir

Der Vorstand der Abteilung II. des Bad . Fraeenierelns,

nur mit Kaminerjägrr Bergs Nicodjal I und II zu erzie au.
Jetzt beste ' Zeit zur Brutvernichtung . 2333

Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwand
^ Ges gesell. Doppel¬

pack . Mk. 1 .. .0 Ausreichend für 1 — 3 Zimmer nnd Betten .
Alleinverkauf : Otto Fischer , Maristr . 74 . Bei Einsend . v .
Mk. 1 .90 , a. Post checkkonto Berlin 31286 . Pprtofr .Zuseud.n ausvv
diGen.-Vertr . Herm . A .Grössel , Berlin SW 11 . Königgrätzerstr .40.

Ko«MMlMdwl> Karlsruhe - 8>M
IHöchst- « . Richtpreise !
>gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den j

Berkaufsgeschäftenhiesiger Stadt in der Zeit
vom 11 . März bis 17. März 1918 cinschl.

Gemüse:

8

Die Versirgmg
ier Krieptkiliehmtt ,

ihrer Familien
und ihrer Hinterbliebenen .
— Reue verbesserte Auflage . -

Preis 40 Pfg.
Rach auswärts 45 Pfg . in

Briefmarke«.
Das Büchlein gibt Aufklärung

über :
Wer hat Anspruch auf Unter¬

stützung ? / Wo muh der An¬
spruch erhoben werden? 1 Die
Versorgung der Mannschaft:
Der Anspruch auf Rente. / Be¬
rechnung der Rente. / Der An¬
spruch der Hinterbliebenen :
Kriegswitwengeld. ' Kriegs -
waifenaeld. ' An tuen sind die
Anträge zu stellen ? / Invaliden¬
versicherung von Kriegrte l»
nehmern nnd deren Hinter¬
bliebenen.
ZSer <ich »er Hlachteike « schützen
» Uk,» »tz sich »as Such anschaffe«.

Portfilitfralur
empfiehlt

BlWlß. BMiskwlid
Luisenstraße 24 .

Rosenkohl geschlossen . . _ . 1 Pfund 60- 70
Rosenkohl offen . . . . 20
Winterkohl . . . . . . . 1 Pfund 20
Wirsing . . 1 „ 30
Spinat . 6o
Schwarzwurzeln . . . . 1 „ 80- 90
Karotten, kleine runde, . 1 20

„ längliche . . . 1 15
Speifemöhren, rot . . 15

„ gelb . . . 1 u 10
Rüben, rote . m 25

Pfg.

„ tueiße . . . . . . . . 1 „ 4
I Boden-Kohlrabi . . . 1 „ 6
Feldsalat . 1 Pfund 40—50

| Kressensalat . 1 „ 1 .60
Sellerie ohne Kraut . . . . . . 1 „ 60

! Lauch . .
' . 1 * 40

Petersilie . 1 „ 60
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a. von über 300 g . . . . . 1 „ 1 .00
b . unter 300 g . . 1 „ 90

[ Rettich . . 1 Stück 2- 12
Saure Rüben . . . . . . . . . 1 Pfund 20

! Eingem. Bohnen . 1 „ 60

Obst :
t Aepfel , Gruppe I . , Pfund 70 Pfg.

An allen Ware« sowohl auf de« Märkten wie !
! tu sämtlichen BerkanfSstelle » sind die Preise in I
deutlich sichtbarer Weise auf festem Material au- j
znbringen .

Das Zuriiikhalten angeblich verkaufter Ware
ist verboten . Jede Ware» die ans dem Wochen¬
markt ist, muß von Beginn und während der
ganze « Dauer desselben an jedermann im Meinen ]

| abgegeben werden .
Karlsruhe , den 3. März 1918 .

PreisorUfuuasftelle für Marktware».

nxxxxxxxxxxxxxxxxxx
rMerlMsche Msseierr
*

tut Eintrachtssaal §
U am Freitag , de« 15 . März , abendS 8 Uhr. J
SC _ _ SC
n ii
| | Mitwirkende :

H Hoffchonspielsiter Otto Kienfcherf (Vaterländische n
n Gebetei , Elisabeth Stürmer (Violine ), Bruno n
H Siürmer (Klavier ), Gunnar Graarud (Tenor ) . ^

Eintritt frei. »839 M
2 Am Eingang ist Gelegenheit für freiwillige Gaben

^
zur Deckung der Kosten. SC

vmnummxu » »«»««»»««

VekaHAtttnia ^ httttg
Wir geben nachstehend die zur Zeit geltenden Höchst- ii

Richtpreise für Fleisch , Wurst und sonstige . Fleischwaren bekam
1. Rindfleisch (Fleisch von Ochsen, Rindern, jungen Kühen ms

jungen Karren) :
a) für alle Stücke mit Knochenbeigabe, die ein- per

schließlich der eingewachsenen Knochenteile 20 Pfund ■
vom Hundert des Fleischgewichts nicht über¬
schreiten darf .

b) für ausgebriicke Stücke ohne Knochenbetgabe,
ausgenommen Lümmel . .

c) für Lümmel ohne Knochen (ausgebeint ) . . . . :
2. Kalbfletsch :

a) für alle Stücke mit Knochenbeigabe , die ein¬
schließlich der eingewachsenen Knochenteile 25
vom Hundert des FleischgewichtS nicht über¬
schreiten darf . . . l w _i

b) für Schnitzel ohne Knochenbeigabe . . . . . .
9 . Hammelfleisch :

für alle Stücke mit Kuochenbeigave , die einschließ¬
lich der eingewachstnen Knochenteile 25 vom Hun¬
dert des Fleischgelvichts nicht überschreiten darf . «4k 2.»

4 . Schweinefleisch :
a) für alle Stücke mit Kuocheubeigabe, die ein¬

schließlichder eiügewachienenKnochenteile 20 vom
Hundert des FleischgewichtS nicht überschreiten '

Vars 1-E
b) für ousgebeinte Stücke ohne Knochenbeigabe . tM
e) für gemlzenes fgepökeltes ) Fleisch . . . . . , cM
d) für geräuchertes Fleisch . . .
e) für frisches (rohes) Swweinefett . . . . . . , o4C X*

für ausgelassenes Schweinefett . . .
f) für frischen Speck . -—l

für . gesalzenen Speck .
für geräucherten Speck . . *■* ;

F) für Schinken :
’

roh tut ganzen .
roh im Ausichnitt (ohne Schwarte ) .
gekocht iin Aufschnitt lohne Schwatte ) . . . . cM a®

5. Wurst :
a ) Leberwurst, frisch tauch abgebunden) . Mk.

dieselbe ger uckert . Mk.
b ) Blutwurst ( Grie eniourst. auch abgebunden) . . Mk.
0) Schwartonmagen roter und wettzer ) . Mk. 1-^

derselbe geräuchert . Mk. «■
d) Fieisch >vnrit «auch abgebunden) . MI.
1) frische Bratwurst . Mk
f ) Landjäger . Mk. * .

6. Sonstige Fleisibware » :
a) , Leber vom Rind . . L . . . Mk.

Le er vom Kalb . Mk. 2.^
b ) :?dcrcn . M - -Z
c) p.unge. friich . • • • | *o

Zu. ,ge . qemuchert . . ®f f «
d ) Kalb - gekros . - . • • *
c) Hirn vom Riad, das Stück . . AA .

Hi n vom Kalb, das Stück . Mk.
Ka : lsru he , den v . März 1918.

Rahrü ngemittelamt der Stadt Karlsruhe .

w" ben >asch und billig angesertigtink̂
yilläBuchdruckeroi des „Bolkslrenn *

Ststiisie « sinchwn5incke Ser Sindt Karksrnöt .
Geburten . E :ice.>: - Hermann , P . Tiorhs Burkarl,

meiner. Erich . Än !o" -B. Al -tou Zmror ., Tapezier. Lhd:a
P . Wilhelm Licht, Hetzer. Ernst Christian, V . Rudolf
Däckermoister . Johanna Lupe, B . Josef Kistner, Schlosser.
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